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Galizien weiter auf dem Rückzuge. Lürkiſche Erfolge bei den Hardanellen

Snglands Kriegssorgen.
Le. Frau Sorge ſchreitet durch England, und das

ſtolze Albion hat unruhige Nächte.
ſorgen laſten ſchwer auf dem Jnſelſtaat. Die Briten
beginnen bereits nervös zu werden. Miniſter ſtol
en und müſſen im Parlament böſe Vorwürfe ein
ſtecken

Schwerer aber wiegt, wie Friedrich Naumann
in der neuen „Hilfe“ feſtſtellt, die finanzielle
Belaſtung. Noch iſt ſie kaum größer als unſere
deutſche Belaſtung, aber ſie wächſt ſchneller, weil alle
Bundesgenoſſen von der engliſchen Finanzkraft mit
durchgehalten werden wollen. Dabei fließt unver
gleichlich mehr engliſches Geld (wohl auch Gold
ins Ausland, als es bei uns der Fall iſt. Unſere
Abſchließung vom Verkehr wirkt wie eine Schutz
vorrichtung. Merkwürdige Jronie der Dinge: das,

was uns einſchnüren ſollte, hält u zuſammen!

leihen, aber ſte bleiben doch
ſache im Lande und können ſpäter, wenn es ans Ver
zinſen und Abzahlen geht, irgendwie wieder erfaßt
und aufgegriffen werden. Auch ſchaffen wir uns
nicht ſo viele unſichere Schuldner, wie es England
jetzt tun muß, um ſeinen Kriegsbund zuſaminenzu
halten und zu vermehren. Werden Ruſſen, Serben,
Jtaliener nach dem Kriege regelmäßig ihre alten und

neuen Schulden verzinſen und abtkragen können und
wollen, beſonders, wenn ihnen der Frieden keinen
Zuwachs an Einnahmen bringt und ſie ſehr große

Wiederherſtellungsaufgaben vor ſich ſehen Man
darf als ſicher annehmen, daß die verantwortlichen
engliſchen Staatsmänner dieſen finanziellen Teil
ihrer Aufgabe für beſonders dornenvoll anſehen,
denn ſo viel iſt ſchon heute offenbar, daß dieſer auch
aus materiellen Gründen übernommene Krieg im
ganzen für England ein höchſt unſicheres Geſchäft iſt.

Die deutſche und öſterreichiſchungariſche Unan
greifbarkeit im Abſchließungskrieg darf heute als zu
geſtanden gelten. Der Aushungerungskrieg iſt vor
bei, denn ſelbſt, wenn wir ſtellenweiſe eine unge
nügende Ernte haben ſollten, was leider möglich iſt,
ſo ſtehen andere Gebiete deſto beſſer, und Ungarn
ſteht vortrefflich. Dazu kommt, daß wir jetzt mit
der Brotkarte umzugehen gelernt haben, und nicht
ohne Vorräte aus dem alten in das neue Erntejahr
hinübergehen. Auch in den Jnduſtrien hat ſich eine
Ausgleichung der Mängel vollzogen, und wir haben
nicht den Munitions- und Verſorgungsmangel, von
dem engliſche Miniſter in lauten Worten reden. Wir
haben bei der muſterhaften nationalen Haltung un

ſerer Gewerkſchaften nicht die Arbeiternöte, die in
England bald da, bald dort auftauchen. Es geht!
Das iſt aber ſo viel wert, wie die Zurückwerfung
einer großen Belagerung. Die eine der zwei eng
liſchen Kriegsideen, der Abſchließungsplan, hat ſeine
Kraft verloren. Er könnte von England aus auf
gegeben werden, ohne daß das an der Kriegslage all
zuviel änderte. Das iſt eine Lehre für alle Zeiten,
denn wenn es dieſes Mal nicht gelang, Mitteleuropa
durch Abſchließung zu bezwingen, ſo gelingt es in
Zukunft noch viel weniger, weil wir natürlich von
jetzt an eine viel durchdachtere Vorratspolitik treiben

Wwerden als bisher. Unſere wirtſchaftliche Mobil
machung war in der Tat ſehr unvollkommen und
hat trotzdem glücklich ausgereicht. Alſo die See
Herrſchaft kann zwar Kolonien abſchließen und auch
wegnehmen, kann Handelsſchiffe und Handelswaren

kapern, aber an den Kern unſeres Lebens reicht ſie
nicht heran. Damit rückt England in ſeine alte Rolle

Die Kriegs

lichen
venigſtens in der Haupt

und im Kaußkaſus.
zurück. die Entſcheidungen liegen nicht in ſeiner
Hand, ſondern in der ſeiner Bundesgenoſſen.

Gleichzeitig aber offenbarte ſich, führt Naumann
weiter aus, die Angreifbarkeit des engliſchen See
herrſchaftsſyſtems. Es iſt eine Unſicherheit aller Be
waffnungsbegriffe eingetreten, eine Kriſis der Herr
ſchaftsmittel Englands Das bedeutet gar nicht, daß
eine neue andere Seeherrſchaft zur Ablöſung bereit
ſteht, aber es ſcheint zu bedeuten, daß der ganze Ge
dankengang einer einzelnen Macht, den Hausvater
und Poliziſten der Meere ſpielen zu können, ſich
merklich abſchwächt. Alle kleinen Seemächte gewinnen
an Widerſtandskraft, brauchen ſich nicht mehr wie
früher vor einem engliſchen Bombardement zu
fürchten, haben mit ihren kleineren und billigeren
Unterſeebooten das gewonnen, was für die Biene
der Stachel iſt.

Naumann ſchließt mit dem Hinweis darauf, daß
Spanien jetzt bereits die Gibraltarfrage an

Zur Kriegslage
Der „Neuen Züricher Zeitung“ wird aus Mailand

telegraphiert: Von einem in vatikaniſchen Kreiſen ver
kehrenden Gewährsmann erfahre ich, in nächſter Zeit
dürften in der Schweiz verſchiedene politiſche Perſön
lichkeiten ſowohl des Dreiverbandes als der Zen
tralm ächte eintreffen, um unverbindliche Be
rechungen über die Gelnelagen rFriedenskonferenzen anzuknüpfen. Die Zu
lammenkunft ſei der Jnitiative des Präſidenten Wilſon
zu verdanken.

Nach unſeren Erkundigungen können wir feſtſtellen,
daß jedenfalls die deutſche Regierung mit dieſen
Konferenzen nichts zu tun hat.

Hervé erklärt in der „Guerre Soziale“, Frankreich
durchlebe augenblicklich ſchwere Stunden.
Der Rückzug der Ruſſen, der Munitionsmangel der Eng
länder, das Verſagen der erhofften großen Frühjahrs
offenſive an der franzöſiſchen Front, vor allem aber das
Mißlngen der Aushungerung Deutſchlands bedeuten
ſchwere Enttäuſchungen für die öffentliche Meinung
Frankreichs. Man müſſe deshalb alle Mittel anwenden,
um das Ende des Krieges zu beſchleunigen. Hierzu ſei
vor allem notwendig, daß Rußland weniger ſtarr
Finnig wäre und nicht zögere, die nern tion
Rumäniens durch Gebietseinräumung herbeizuführen,
denn der Beſitz von Konſtantinopel würde für Rußland
eine genügende Entſchädigung ſein. Ferner müſſe man
ein Eingreifen Japans um jeden Preis herbeiführen. Es
ſei traurig, denken zu müſſen, daß England die Be
ſtimmungen des Bündniſſes mit Japan. zur Wirkſamkeit
gebracht hätte, wenn der Feind in England
ſtünde und die engliſche Armee unfähig wäre, den Ein
dringling allein zu verſagen. Man ſcheine ſich in den
alliierten Staaten keine Rechenſchäft darüber zu geben,
wie ſehr Frankreich wünſche, den deutſchen Militarismus
zu brechen, ohne einen Winterfeldzug führen zu müſſen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Zum neuen Bombardement Dünkirchens

wird dem „B. L.-A.“ aus Genf gemeldet: Von
14 ſchweren Geſchoſſen, die während einer drei
e S nächtlichen Belegung Stadt und Hafen

on
Verwüſtungen in den ertragreichſten Stadtteilen an
gerichtet, als bei fünf früheren Bombardements. Die
Zahl der Todesopfer und verwundeten Ziviliſtenden Generaloberſten von Mackenſen zum Gener a lund Militärperſonen wird auf 200 beziffert.

Die amtlichen franzöſiſchen Berichte beſagen
bezüglich der Beſchießung: Dünkirchen wurde geſtern
nacht von weittragendem Geſchütz beſchoſſen.
Vierzehn Granaten fielen auf die Stadt. Einige Per
ſonen der Zivilbevölkerung wurden getötet. Jm Abſchnitte

Dünkirchen trafen, wurden bedentendere

von Arras griff der Feind im Laufe der Nacht nach
einer Artilleriebeſchießung von großer
Heftigkeit an mehreren Stellen an.

Heute abend wurde amtlich bekannt gegeben: Jm
Laufe des Vormittags wurden noch etwa 15 Schuß auf
Dünkirchen abgefeuert; unſere ſchweren Batterien
nahmen das feindliche Geſchütz, welches das Bombarde
ment ausführte, unter Feuer.

Engliſche Hinterliſt.
Wie durch eidliche Ausſage von 15 deut

ſchen Soldaten feſtgeſtellt worden iſt, haben die
Engländer am 18. Mai bei La Baſſee an ihrem
Schützengraben eine Fahne mit den deutſchen
Farben gufgezogen und in deutſchen Ani
formen, bekleidet mit deutſchen Helmen, Mänteln und
Torniſtern, die deutſchen Truppen angegriffen

1624 Milliarden franzöſiſche Kriegskredite.
Zur Deckung der Kriegsausgaben Frank

re ichs im dritten Quartal fordert Ribot den Betrag von
5 Milliarden 950 Millionen. Die ſeit demiegebeginne bewilligte Summen überſteigenMir den nfarden. Gegenwärtig wird mit einer Kriegs
ausgabe von 2 Milliarden monatlich gerechnet. Wenn
dieſe Steigerung andauert, iſt der Zeitpunkt nicht mehr
fern, wo der Krieg Frankreich jede Stunde drei
Millionen koſtet

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

weiß der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
nichts beſonderes zu melden. Der Bericht lautet:

Jn dem nun abgelaufenen erſten Kriegsmonat
haben die Jtaliener keinen Erfolg erzielt.
Unſere Truppen im Südoſten behaupten, wie zu Beginn
des Krieges, ihre Sellungen an oder nahe der Grenze
An der Jſonzofront, am befeſtigten Grenzrag um
Flitſch Malborghet, am Karniſchen Kamm
und allen Fronten von Tirol brachen ſämt
liche Verſuche feindlichen Vordringen s
unter ſchweren Verluſten zuſammen.

Wie ſieht es in Trieſt aus?
Der Sonderberichterſtatter der Ofenpeſter Zeitung

„A Nap“ berichtet über die Lage in Trieſt Die Stadt
iſt ruhig, faſt ſtumm. Abends iſt die Stadt ganz dunkel.
Die Bevölkerung iſt ruhig. Der Kanonen-chreckt aber niemanden.

ſſen. Das Gebäude

Der italieniſche Miniſterrat
vom Dienstag beſchäftigte ſich lange Zeit mit der fin an
ziellen Lage, mit Maßregeln zur ſicheren Ein
bringung der Ernte, die reichen Erkräg verſpricht,
und beſchloß, alle Geſuche um Befreiung von den
Ausfuhr verboten trotz der guten e
abzulehnen Darauf erſtattete der Kolonialminiſter Bericht

über die Lage in Libyen, wo nichts zu befürchten ſei.
Endlich wurde feſtgeſtellt, das der bisherige glän
zende Verlauf des Krieges die Gewähr für
den Enderfolg bieteAllerdings, Gewähr den Sieg der Hſterreicher, denn
nur für dieſe war der bisherige Kriegsverlauf glänzend!

9Die Kämpfe an der Oſtfront.
Generalfeldmarſchall von Mackenſen.

Laut der „Danziger Zeitung ernannte der Kaiſer

feld marſchall e
Die Zurückeroberung der galiziſchen Hauptſtadt.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
chreibt u. a. Nach langen Monaten der re

leuchtet der Hauptſtadt Galiziens die Freiheit eich



einem brauſenden Wirbelſturm haben die verbündeten
deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Truppen den

Feind vor ſi e e Galizien wurde als
beruſſifches Lan an delt und zum weithin ſicht

baren und fühlbaren Zeichen deſſen all den Gewaltmaß
regeln einer „Regierungskunſt“ unterworfen, deren Scho
nungsloſtgkeit allenthalben tiefe Male hinterläßt, wo ſie
ſich ungehemmt zu entfalten Gelegenheit findet. Die
ganze Größe der Taten, die hier von einer geniglen
Führung dank der ſtaunens würdigen Opfer
freudigkeit und Ausdauerder Truppen voll
bracht wurden, können wir Heimgebliebenen im h
wärtigen Augenblick erſt ahnen, nicht voll ermeſſen. Nach
Bekanntwerden der einzelnen Züge des gewaltigen Kriegsſchauſpiels, das ſich ſei Anfang Mai auf galiziſchem

den ereignet hat, e ch ein Bild von packen d
ſter Macht entrollen. Dann wird offenbar werden, was
überragende Führung in ſchwierigſter Lage geleiſtet hat,dann werden auch Se enmut und Hingebung
der Truppen noch glänzender hervortreten Und dann
wird die unerſchütterliche WaffentreueDeutſchlands und Hſterreich-Angarns aber-
mals und in höchſter Steigerung vor der Welt leuchten.

Jm Auftrage des Königs von Sachſen begab
ſich heute der Generaladjutant Freiherr v. Müller zum
k. u. k. öſterreichiſche ungariſchen Geſandten, um ihm die
Glückwünſche des Königs zur Eroberung

von Lemberg auszuſprechen.
Kaiſer Franz Joſef hat den ſpaniſchen

Botſchafter in halbſtündiger Audienz en re
Der Botſchafter überbrachte der „Neuen Freien Pre ſezufolge dem Kaiſer ein in herzlichen Worken gehaltenes
Hand ſchreiben des Königs von Spänien.

Geſtern vormittag wohnte der Kaiſer einem Dank
gottesdienſt in der Stefanskirche bei und empfing
eine Abordnung des galiziſchen Adels

Der Wiener Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner
richtete an den Feldmarſchall Erzherzog Friedri ch
ein Telegramm, in welchem es heißt: „An dem heutigen
Tage, da nun die Sonne des Sieges durch alle Nebel
dringt, danken wir mit tiefſter Jnnigkeit den unter
Höchſtihrem Oberkommando ſtehenden verbündeten

reren für den Heldenmut der ſie en ſolchen
Taten e und Eurer Hoheit für die ſiegver
bürgende Führung, die auch durch Höchſtihre Er
nennung zum preußiſchen Feld marſchall ſeitens
des Deutſchen Kaiſers ehrenvolle Anerkennung gefunden
hat.

Dank den tapferen deutſchen Truppen.
Bürgermeiſter Dr. Barczy in Budapeſt richtete aus

Anlaß des ſiegreichen Einzuges in Lemberg an den Buda
peſter deutſchen Generalkonſul Fürſten Fürſten
berg folgendes Telegramm: Aus Anlaß des beiſpielloſen
Siegeszuges der verbündeten Heere bei der geſchichtlichen
Gelegenheit der glorreichen Wiedereroberung Lembergs
durch unſere Truppen, in deren Mitte mit beſonderem
Anteil das den Namen Kaiſer Wilhelms I. tragende k. u. k.
Jnfanterie- Regiment Nr. 34 kämpfte, deſſen
Jnhaber der deutſche Kaiſer iſt, legt die Stadt

Budapeſt Bank und Bewunderung dem Helden
kaiſer zu Füßen in dem Hochgefühl des Sieges, welchen

die vereinte Kraft vereinte Treue und
vereinte Sittlichkeit erkämpften.

Wie Lemberg erobert wurde.
Darüber erfahren wir näheres aus dem geſtrigen

öſterreichiſchungariſchen Heeresbericht:
Die Nordweſt und die Weſtfront des Gürtels von

Lemberg waren im Zuge der ruſſiſchen Verteidigungs
ſtellung Zolkiew-- Mikolajew von ſtarken ruſſiſchen Kräften
beſetzt. Um 5 Uhr vormittags des 22. Juni erſtürmte
Wiener Landwehr das Werk Rzezna an der Straße
Janow- Lemberg. Von Nordweſt drangen zu dieſer Zeit
unſere Truppen über die Höhen öſtlich des Mlynowka
baches vor und erſtürmten kg Schanzen vor yſaGora.
Jm Laufe des Vormittags wurden im weiteren Vordringen
gegen die Stadt und die übrigen Werke und Verteidi
gungsanlagen der Nordweſt und der Weſtfront in blu
tigem Kampfe genommen. Hierdurch war die
ruſſiſche Front durchbrochen der Feind, der
abermals ſchwere Verluſte erlitt, zum Rückzuge gezwüngen.
Unſere Truppen drangen in der Verfolgung bis über die
Höhen öſtlich und nordöſtlich der Stadt vor und über
re ſüdlich Lemberg die Straße, die nach Mikolajew

i rt.
Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General der

Kavallerie Boehm Erurol i um 4 Uhr nach
mittags mit Truppen der Zweiten Armee
in Lemberg ein.

Auch bei Jolkiew und öſtlich Rawaruska ſind
die Ruſſen im Rückzuge. Vereinzelte Vorſtöße des
Gegners am Tanew wurden abgewieſen.

Heute nacht trat der Feind zwiſchen San und
Weichſel, ſowie im Berglande von Kielee den
weiteren Rückzug an, überall verfolgt von
den verbündeten Truppen. Am Dunjeſtr iſt die allge
meine Lage unverändert.

Über die Zurückeroberung von Lemberg berichtet ein
Korreſpondent: Nachdem die Armee Mackenſen den
Feind im Norden erneut geſchlagen hatte und nachdem die
Südforts der während der Beſetzungszeit neugeſchaffenen
ſtarken Befeſtigungen erobert worden waren, räumten
die Ruſſen um die Mittagsſtunde die gali-
ziſche Hauptſtadt. Mit dem Glockenſchlage 12 Uhr
zogen die Spitzen der verbündeten Armee in das von
zehnmonatiger Fremdherrſchaft befreite Lemberg, von der
Bevölkerung mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt, mit
Blumen überſchüttet und unter endloſen Hochrufen auf
Hſterreich Ungarn und Deutſchland, dem jeder ſeinen be
ſonderen Dank zum Ausdruck bringen möchte. Außer
lich hat die Stadt nicht beſonders gelitten,
nur im Weſten wütet ein ungeheurer Brand,
da die Ruſſen vor ihrem Abzug den Bahnhof, alle
benachbarten Fabriken ſowie die Petroleum und
Benzinlager in Brand geſteckt hatten. Wäh

rend der letzten dret Tage hatte die Bevölkerung beſonders
ſchwer zu leiden. Alle Männer von 15 bis 50 Jahren

wurden feſtgenommen. Wer ſich nicht rechtzeitig ver
ſtecken konnte, wurde von den Ruſſen mitgeſchleppt.

Stürmiſche Kundgebungen in Petersburg.
Der Frankf. Ztg.“ wird aus Kopenhagen berichtet:

Die Nachricht, daß die e en Meldungen vom
Kriegsſchauplatz und von der Bedrohung Lembergs in
Petersburg große Kundgebungen hervorriefen, erhält ſich
e ſie Kundgebungen ſollen e vor dem

alais des Großfürſten Nikolai einen ſtürmi
ſchen Charakter angenommen haben.

Petersburg am längſten Rußlands Hauptſtadt geweſen
Es verlautet zuverläſſig, daß Juſtizminiſter Schtſcho

glowitow und ſein Gehilfe ſowie mehrere andere höhere
Vertreter der Staatsgewalt die Frage der Verlegung
der ruſſiſchen Hauptſtadt von Petersburg
in eine andere Stadt Rußlands angeregt habe. Man
beabſichtigt jedoch nicht, Moskau zur Hauptſtadt zu er
heben, ſondern wünſche eine Stadt in der Kräm oder
Kiew zur Metropole zu erheben.

Vorſorge Maßnahmen für den Fall Warſchaus.
Die „V. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Da auf Befehl

des Großfürſten Nikolajewitſch nur Skaatsbeamte und
Perſonen, die zur Armeeverwaltung gehören, in e
bleiben dürfen, müſſen über 100000 Ziviliſten
binnen 24 Stunden die Stadt verlaſſen.

Serben und Montenegriner in Albanien.
Nach Pariſer Blättermeldungen ſollen die Serben

Durazzo beſetzt haben. Eſſad Paſcha ſei nach Jta
lien geflüchtet. Die Montenegriner eroberden
die Höhen des Taraboſch. Eine andere in Nord
albanien vorrückende Kolonne iſt im Vormarſch auf
Skutari.

Serbiſche Forderungen.
Der Petersburger „Rjetſch“ meldet, daß die ſerbiſchen
Blätter einſtimmig das ihnen bei Beginn des Krieges
verſprochene ungariſche Gebiet und das Banat verlangen
Sie erklären, daß Mazedonien mit ſerbiſchem Blute er
worben worden ſei und nur durch Blut wiedergenommen
werden könne. Die Grenzen Serbiens gegen
über Bulgarien dürften nicht verkleinert, ſondern
müßten um Jsker und Strumg, einſchließlich So
fias, erweitert werden. Eine freiwillige Abtretung
Mazedoniens würde eine Revolution in Serbien hervor
rufen.

x

Vom HSeehrieg.
Neue Torpedierungen.

Lloyds berichten aus Fraaſerburg an der Nordoſtküſte
Schottlands, daß der engliſche Dampfer „Car y
Brock“ auf der Reiſe von Kanada nach Leith von einem
Tauchboot torpediert worden ſei. Die Bemannung
wurde in Fraſerburgk gelandet; der Dampfer hatte eine
e von 1459 Tonnen.Reuter meldet Der Dampfer „Belgrave“ iſt an
der Küſte von Pembrokeſhire korpediert worden. Er
wurde, mit dem Kiel nach oben liegend, nach roahanen
an Die Beſatzung wird verm ißt.

ach einer Reutermeldung aus e wurde der
Dampfer „Puniſiana“ in der Nähe von Pakeſield auf
Strand geſetzt. Das Schiff war von einem de u tſchen
UAnterſeeboot torpediert worden. Die aus
33 Mann beſtehende Beſatzung landete in Loweſtoft. Die
e die in London beheimatet war, war mit
einer izenladung aus Montreal nach Hull unterwegs

Ein deutſcher Fiſchdampfer torpediert.
Der Fiſchdampfer Nord P. C. 194“ aus Geeſte

münde wurde acht Meilen nördlich von Hanſtholm von
einem engliſchen Anterſeeboot korpediert.
Die Beſatzung wurde von einem anderen deutſchen Fiſch
dampfer übernommen, mit Ausnahme des Kapikäns, der
e e von den Engländern zur ückbe hal
en wurde.

Der tkürßiſche Krieg.

Neue Siegesberichte von den Dardanellen
und der Kaukaſusfront.

Das türkiſche Hauptquartier meldet: Unſere in der
Richtung Olt y operierenden Truppen haben durch die
von ihnen unternommenen zahlreichen Angriffe mit Er
folg den in dieſen Gegenden befindlichen ſtarken
rechten Flügel des Feindes nach Oſten ver
jagt. Jnfolge dieſer Angriffe bemächtigten ſich unſere
Truppen wichtiger feindlicher Stellungen und machten
dabei reiche Beute. Die letzthin von uns gefangenen
Ruſſen erzählen, daß in Rußland ſogar 50 jährige
Leute ausgehoben und mit Berdenkagewehren aus
gerüſtet wurden, und daß die neuen Rekruten ſowie die
Bevölkerung in mehreren Ortſchaften ſich gegen den Krieg
erhoben haben.

An der Dardanellenfront unternahm der
Feind mit Unterſtützung ſeiner großkalibrigen Kanonen
und der jüngſt erhaltenen Verſtärkungen am Morgen des
21. Juni mehrere Angriffe gegen unſere Süd
gruppe bei Seddil-Bahr, doch ſcheiterten auch
dieſe Angriffe, welche bis Mitternacht dauerten, voll
ſtändig. Der Feind, der ſehr blutige Verluſte
erlitt, wurde vertrieben und nach ſeinen früheren
Stellungen zurückgedrängt. Am 20. Juni be
ſchädigte eine unſerer, der Gruppe nördlich von Ari
Burnu angehörende Batterie mit ihrem wirkſamen Feuer
zwei große feindliche Transportſchiffe, die
in dieſer Gegend der Küſte kreuzten, und zwangen ſie, ſich

zu entfernen. Am 21. Juni, morgens, zerſtörte
unſere Artillerie vollſtändig eine Batterie
ſtellung, die der Feind auszubauen im Begriffe war.
Von den anderen Fronten wird nichts Wichtiges gemeldet

Geſtern, Mittwoch abend 8 Uhr, wurde folgender
Bericht des türkiſchen Hauptquartiers ausgegeben

angriffe über.

An der Kaukaſusfront bemächtigten ſich unſere
Truppen, die ſich in der Richtung Olt y befinden, geſtern
nach erbittertem Kampfe des 2900 Meter hohen Kara
dagh, der in der Gegend von Kale Boghazi, zwei Stunden
von unſerer Grenze entfernt, liegt. Wir erbeuteten von
dem nach Oſten flüchtenden Feind mehrere Hundert Kiſten
Munition und eine Menge Material der Pioniere. An
der Dardanellenfront wurde am 22. Juni ein am
Ufer von Ari Burnu vorüberfahrendes feindliches
Torpedoboot durch zwei von unſerer Feldartillerie
abgefeuerte Granaten getroffen, worauf es ſich
entfernte. Die Schlacht bei Seddul Bahr am 21. Juni,
die faſt 24 Stunden dauerte und mit einer Niederlage
des Feindes endete, verlief folgendermaßen: Der Feind
bereitete einen wirkſamen Angriff vor, in dem er be
ſonders während fünf Tagen ohne Unterbrechung mit
ſeiner ſchweren Artillerie unſere Schützengräben bom
bardierte, die einen Teil des linken Flügels unſerer
Gruppe bei Seddul Bahr bildeten. Am 21. Juni morgens
5 Uhr hatte der Feind, nachdem er dieſes Feuer noch ver
ſtärkt hatte, indem er 150 Granaten in der Minute ab
feuerte, infolge eines Sturmangriffs und dank beſtändig
bei ihm eingetroffener Verſtärkungen einen Teil
unſerer Schützengräben auf unſerm linken Flügel beſetzt,
die übrigens ſehr dicht an ihn herangeſchoben waren.
Dieſe Schützengräben gingen aus unſeren Händen meh
rere Male in die des Feindes infolge wiederholter Gegen

Gegen abend blieb nur noch ein hundert
Meter langes Stück Schützengraben in den Händen des
Feindes. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Juni nahmen
unſere Truppen, die während des Kampfes am Tage
großen Heldenmut gezeigt hatten, durch den energiſchen
Angriff und die nächtliche Uberraſchung dieſes Stück
Schützengraben dem Feinde wieder ab, der ſchließlich trotz
großer Munitionsverſchwendung und unter großen Ver
luſten für ihn in Unorenung in ſeine alten
Stellungen zurückgeworfen wurde. Geſtern
verſuchte der Feind keine Kampfhandlung. Nur am
Morgen und Abend dauerte der Artilleriekampf mit
Unterbrechungen auf unſerm linken Flügel an. Auf den
übrigen Fronten ereignete ſich nichts von Bedeutung.

Die Jnſel Caſtellorizo von den Franzoſen beſchoſſen.
Privatnachrichten aus Konſtantinopel zufolge hat ein

franzöſiſcher Kr euzer Montag früh die unter
griechiſcher Okkupation ſtehende Jnſel Caſtello-
rizo an der Küſte Kleingſiens bombardiert. DerKreuzer gab etwa 20 Schüſſe auf das dortige Kloſter ab.

r

Die Kämpfe in den Kolonien
e S aBolha beſetßte Om ar u rn an der Bahnlinie Swa

Amtlich wird aus
kopmund--Grootfonkeine. Er fand nur wenig Wider
ſtand. Einige Deutſche wurden gefangen genommen.

Das „Reuterſche Bureau“ berichtet aus Prätorig. Am
rechten Flügel von General Bothas vorrückender Armee
kamen Kundſchafter Manie Bothas am 8. d. M. bei Otji
katjongo, 15 Meilen nordöſtlich von Wilhelmtal, in Füh
lung mit dem Feind. Die Hundſchafter verloren 1 Toten

und 5 Verwundete. Die dritte verittene Brigade lieferte
in den Bergen von Otjihangwe, 50 Meilen öſtlich von
Okohandja, ein Scharmühel gegen feindliche Patrouillen.
Die Unionstruppen hatten einen Toten und bier Verwun-
dete, zwei verwundete Feinde wurden gefangen genommen.
Wie groß die feindlichen Verluſte ſonſt ſind, iſt unbekannt.
Die Unionstruppen ſehen den Vormarſch fort.

Die Haltung der Neutralen.
Die amerikaniſchen Kriegslieferungen.

Das „Reuterſche Bureau meldet aus Newyork: Hier
i eine nene Schrapnellinduſtrie entſtanden.
Sie erhielt von den Regierungen Europas Aufträge
im Geſamtbetrage von 25 Millionen Geſchoſſen.

Wir werden uns das lür ſpäter merken

Der Papſt und der Weltkrieg
„Liberté“ in Paris veröffentlicht eine Unterredung

des Papſtes mit ihrem Mitarbeiter Latapie. Der
Papſt erinnerte an ſeine verſchiedenen Jnterven-
tionen zugunſten des Friedens und bedauerte,
nichts tun zu können, um das Ende des Krieges zu be
ſchleunigen. Auf die Frage, ob es nokwendig ſei, eine
Unterſuchung durchziuführen, um zu wiſſen, ob die Neu
tralität Belgiens verletzt wurde, erwiderte der
Papſt Dies war unter dem Pontifikat Pius J. Der
Papſt fügte hinzu: Die Deutſchen und Oſter-
reicher beſtreiten alle gegen ſie erhobenen Beſchuldi
gungen und erheben ihrerſeits Anklagen. Der Biſchof
von Cremong verſicherte, daß die italieniſche
Armee 18 öſterreichiſche Prieſter als Gei-
ſeln mitgenommen habe. Hſterreichiſche Biſchöfe
verſichern, die ruſſiſche Arm ee habe katholiſche
n als Geiſeln mitgenommen. Die Deutſchen er
lären, daß die Bevölkerung von Löwen auf ihre Truppen

geſchoſſen habe und daß die Franzoſen Beobachtungs
poſten auf den Türmen der Kathedrale von Reims
gehabt hätten. Andererſeits erklärten die Vertreter von
ſieben Kongregationen Belgiens dem Kardinalſekretär,daß ſie in ren Kongregationen keinen einzigen Fall von
Gewalttätigkeit zu verzeichnen hätten. Der Papſt fuhr
ort Wir werden die Bibliothek in Löwen wieder her
tellen und zum e e der Kathedrale beitragen.
eder Schuß auf die Kathedrale von Reims hallt in

meinem Herzen wieder, aber die Stunde iſt noch
nicht gekommen, um die Wahrheit aus allen widerſprechen
den Behauptungen herauszuſchälen. Der Vatikan iſt.
kein Gericht, wir fällen keine Urteile, der Richter
iſt dort oben. Latapie ſprach ſodann von der Verhaf
tung Merciers und der Torpedierung der

„Luſitania“. Der Papſt entgegnete: Bezügtich Mer
eiers werde ich Sie in Erſtaunen ſetzen; er war nie
mafs verhaftet, er kann ganz nach ſeinrm Velieben



in ſeiner Diözeſe umhergehen. Jch habe von dem General
gouverneur Belgiens, Generaloberſt von Biſſi n g,
einen Brief erhalten, in dem er verſichert, er werde künftig
mit der größten Energie alle Gewaltakte
gegen Kirche und Gollesdiener unterdrücken. Der Papſt erklärte mit tiefer Bewegung, er
kenne Feine furchtbarere Tat als die Verſenkung der
„Luſitania“, aber, fuhr er fort, glauben Sie, daß
die Blockade, die Millionen von unſchuldigen Geſchöpfen
zum Hungerleiden verurteilt, von menſchlichen
Gefühlen eingegeben iſt

Die Stimmung in England.
Stockholm 28. Juni. Ein ſeit mehreren Jahren

in London anſäſſiger Schwede, der gegenwärtig
in Stockholm weilt, hat gegenüber „Stockholms Dagbladet

über die Stimmungen und Verhältniſſe in England wäh

ſchon öfters der Fall war.

Kreiſen gehörte, ſo in der

e n verließ die Katſertn um 7 Uhr das Lazarett

n

rend des Krieges geäußert, wer die Engländer als
ruhigſtes, beſonnenes und gentlemantikes
Volk ſchätze, müſſe England beklagenswert
finden. Der Krieg habe dort einen Zuſtand der
Verwirrung und „Beſinnungsloſigkeik ge
ſchaffen, der um ſo ſchärfer hervortrete, wenn man die
Verhältniſſe in Deutſchland damit vergleiche, wo alles
Ruhe, Ordnung und Planmäßigkeit ſei. Die engliſche
Stagatsmaſchine ſei an mehreren Punkten in Un
ordnung e es ſcheine überhaupt, als ob die Eng
länder gewiſſe Schwierigkeiten hätten, ſich den durch den
Hrieg geſchaffenen Verhältniſſen anzupgſſen. Der Mangel
an Arbeitskräften mache ſich ſtark geltend, die Lebens
mittelpreiſe ſeien bedeutend geſtiegen, unter der nie
deren Bevölkerungsſchicht herrſchen große
Not. Die Siege sgewißheik, die anfangs allgemein
war, und die ſpöttiſche Herabſetzung alles
Deutſchemn, die damals zum guten Ton in engliſchen

in eten Seit gedämpft,aber die Gehäſſigkeit gegen die Deutſchen
ſeinicht geringer geworden und äußere ſich nach
wie vor grotesk. Unter dem Eindruck der deutſchen Fort
ſchritte beginne man aber einzuſehen, daß England alle
Kraft aufbieten müſſe, um dem Feinde die Spitze zu bieten.

Deutschland.
Berlin, 24. Juni. Die Kaiſerin beſuchte geſtern

nachmittag gegen 6 u das Baracken Lazarett auf dem
Tempelhofer Felde. Zuſällig war gerade ein Lazarettzug
mit 200 Verwundeten eingekroffen, und dieſe hatten die
freudige Aberraſchung, die hohe Frau begrüßen zu dürfen
Als die Kaiſerin im offenen Auto mit der Gräfin von der
Schulenburg und zwei Adjutanten erſchien, wendete ſie
ſich nach kurzer Begrüßung den Baracken zu, in denen die
Neuangekommenen lagen. Die Kaiſerin unterhielt ſich
mit jedem einzelnen Verwundeten kürzere Zeit, fragte
wo er die Verwundung erhalten und was ſein Zivilberuf
ſei. Darauf überreichte die Kaiſerin den Verletzten das
Bild des Kaiſers im R men und einen Lorbeerzweig
und reichte ihnen beim Abſchied freundlich lächelnd die
Hand. So beſuchte die Kaiſerin zwei Baracken und ver
teilte auch im Garten unter den Soldaten Blumen Unter

S h u5 t der Landricht au u.hantſ ger Zeit wegen ſeines, eines deutſchen Beamten nicht würdigen Verhaltens zur e t
verurteilt worden. Dieſes Urteil iſt in

e n zweiter Jnſtanz von der Disziplinarkammer
ür Beamte in Colmar beſtätigt worden. Göhre

machte ſchon lange vor dem e aus ſeiner Sym
pakhie für fränzöſiſches Weſen kein Hehl und
hat ſich ſelbſt in dienſtlichen Beſprechungen der franzö
ſiſchen Sprache bedient und offen mit franzöſiſch geſinnten
Leüten verkehrt, während er altdeutſche Kreiſe mied.
Dies und al erhand Einzelheiten ſind damit zuſammen
zuhalten, daß Göhre, übrigens der Sohn deutſcher Elternder Vater iſt nach dem Kriege von 1870/71 aus Darm
ſtadt nach Straßburg gekommen, wo er eine bekannte
Perſönlichkeit iſt und ſich um das Wirken der inneren
Miſſion verdient gemacht hat beim Einzuge der Fran
zoſen in Mülhauſen er der Straße gufhielt und ſich
freudig erregt zeigte, die Trikolore durch Hutabnehmen
grüßte und Zigarren und Zigaretten austeilte. Jn alledem
iſt eine Bekundung einer Geſinnung zu erblicken, die jeden
falls mit der Stellung eines deutſchen Beamten ſich nicht
vereinbaren läßt.

T Die Sozialdemokratie und die Zukunft. Jn der
deutſchen Sozialdemokratie iſt es zu allerlei Auseinander
ſetzungen gekommen, die durch eine kleine radikale Gruppe
hervorgerufen werden. Dieſe Herren wühlen mit allem
Eifer gegen die Haltung der Reichstagsfraktion und der
Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Partei.
voll, daß immer wieder Stimmen aus dem ſoßialdemokra
tiſchen Lager zur Vernunft mahnen. Jn den „Sozialiſti
ſchen Monatsheften“ ſpricht der Berliner Rechtsanwalt
Dr. Heimann die Zuverſicht aus, daß die Re ſierung die
Zeichen der Zeit verſtehen werde. Die gleiche inſicht ver
langt er aber auch von der Arbeiterklaſſe und erklärt:
die deutſche wird trotz der Gegenarbeit
einer Minderheitsgruppe von dem am 4. Auguſt 1914 be
ſchrittenen Weg nicht abgehen können. Die Gewerkſchafts

uns in S

bewegung hat ja ſchon ſo klar und einmütig ihre Funktion
im nationalen Organismus erkannt, daß ihr Wille allein
ſchon die Anlöslichkeit des nationalen Zuſammenhanges
gewährleiſtet.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. r 23. Juni.) Die

Verhandlungen des preußiſch en Abgeordnetenhauſes gehen
r Ende zu, aber ſie ziehen ſich gerade in den e

gen vor dem Seſſionsſchlüß in die Länge. Mit Recht
hakte man am Dienstag die Beſprechung über den nochwichtigſten Teil des Sebgtungeſteſfe die u aft
lichen Maßnahmen ausgeſchalket, um mit ihnen die Seſſionzu beenden. Aber auch die heutige Plenarſitzung führte

noch nicht einmal zu einer Diskuſſion über dieſen Teil der
Berichterſtattung ſelbſt.
Referenten übertragen worden, von ihnen kamen in vier
einhalbſtündiger Sitzung vor meiſt ganz leerem Haus nur
vier Referenten zum Wort. Die beiden letzten werden erſt
morgen referieren, dann erwartet man eine Rede vom

e m r n e We Debatte e ewenn dieſe nicht ver oder gar ausge
wird wie das ja im Dreiklaſſenparlament in letzter Stunde

denfalls vereinigen ſich dann

er

Da iſt es wert

Sie war ſechs verſchiedenen

um 5 Uhr die beiden Aer des Landtags zur Schluß
I und bis dahin müſſen natürlich die Beratungen
es i zu Ende ſein. Heute kam alserſter Referent aus der Budgetkommiſſion der konſer

vative Abg. nut zum Wort, der ſich ungemein aus
führlich noch einmal über die Volksernährungsfrage ver
breitete. Er legte beſonderes Gewicht auf das Kompromißz,
das bezüglich des Fortbeſtandes der n ſtell
ſchaft zuſtande gekommen ſei und gab der Erwartung Aus
druck, es werde Produzenten und Konſumenten in gleicher
Weiſe gerecht werden. Hoffen wir, daß dieſer Optimismus ſich als berechtigt. erweiſen wird. Wenig en

war die erneute Vorausſage, daß die r trotz
aller Schlachtungen noch auf längere Zeit, wohl auch über
den Krieg hinaus hoch bleiben werden. Dagegen ſprach
ſich Abg. Hoeſch zuverſichtlich dahin aus, daß eine Sorge
wegen Beſtellung der Ernte nicht am Platz ſei; hier werde
zum Teil mit Hilſe der Arbeitskraft von Gefangenen aus
reichend geſorgt werden können. Als politiſch bemerkens
wert iſt ein von dem Referenten hervorgehobener Zwiſchen
fall mit dem preußiſchen Kriegsminiſter zu erwähnen.
Der Kriegsminiſter wär gebeten worden, an den Ver
handlungen darüber teilzunehmen, wie Pferdeerſatz aus
den von uns beſetzten feindlichen Gebieten beſchafft werden
könne. Aber der Kriegsminiſter hat ſich geweigert, denn
es handle ſich hier nicht um eine preußiſche Angelegenheit,
ſondern um eine Sache des Reichs. Ein Standpunkt, der
vom Referenten bekämpft wurde, weil der e
preußiſcher Miniſter ſei. Gewiß iſt er dies,
auch keine Frage, daß ſeine Weigerung den durchaus rich
tigen Gedanken vertritt, ſolche Fragen, die wie dieſe hier
aus durchſichtigen parteipolitiſchen Abſichten nur künſtlich
vor das preußiſche Dreiklaſſenparlament gezogen werden,
gehörten von rechtswegen nur vor den deutſchen Reichstag.
Iſt doch auch ſonſt ſchon während dieſer Tagung des Land
tages gerade von konſervativer Seite aus nur zu gern von
dem, was Reichsſache iſt, vieles als eine An
gelegenheit behandelt worden, womit einem mit dem
Reichsgedanken ſchwer zu vereinbarenden Partikularismus
gedient wird. Aus den weiteren Kommiſſionsberichten iſt
beſonders der des volksparteilichen Abg. Lipp mann
Stettin ne e vor. der ſich mit den Fragen des
Handels und Geldverkehrs während der Kriegszeit be
ſchäftigte. Er wies treffend darauf hin, daß der Handel
von allen Berufsſtänden unter dem Krieg wohl am meiſten
elitten hat. Nur die Lieferanten für die Heeresverwaltunghoben teilweiſe ganz enorme Verdienſte gehabt. Es ſind

da leider vielfach auch Wege gewählt worden, die bis dahin
der ehrbare deutſche Kaufmann nicht ging. Der Handels
miniſter ſollte dafür ſorgen, daß der ehrbare Handel zu
ſeinem Recht und die Heeresverwaltung zu billigeren Prei
ſen kommt. Zu kritiſieren ſei die unbegründete Steigerung
der Zuckerpreiſe, gegen die eine Abhilfe durch die Re
gierung dringend erwünſcht ſei. Erfreulich ſei der Gold
beſtand der Reichsbank, davon ſollte auch das neutrale
Ausland Kenntnis nehmen, das unſere Valuta ſo be
handelt, als wäre ihre Deckung gleich der franzöſiſch
engliſchen beſchaffen. Zum Schluß wies Abg. Lippmann
mit. kernigen Worten darauf hin, der deutſche Kaufmann
werde nach dem Kriege wieder zeigen, was Zähigkeit und
Tüchtigkeit vermögen, und er wird nicht zögern, den
Briken wieder von den Plätzen u verdrä

ch etwa während des Krieges geſchlichen
Beifall. Uber die Fragen des Handwerks verbreitete ſich

im Aufkrag der Kommiſſion der Zentrumsabgeordnete Dr.
Böniſch. Er hob hervor, daß es dem Handwerk er
freulicherweiſe durch klugen Zuſammenſchluß gelungen ſei,
einen großen Teil der Kriegslieferungen für ſich zu er
halten. Nach dem Krieg aber werde es gelten, dem Hand
werk beſonders durch Erleichterung der Kreditgewährung
über ſorgenvolle Tage hinwegzuhelfen. Derſelbe Referent
beſprach auch die Notlage des ſtädtiſchen Hausbeſitzes;
auch hier müſſe nach Anſicht der Kommiſſion durch leichtere
Erlangung, von Krediten geholfen werden. Die Kom
miſſion hat aber auch die Wiedereinbringung des jetzt
nicht erledigten Wohnungsgeſetzes für die nächſte Land
tagsſeſſion gewünſcht. Als letzter Referent am heutigen
Tage erſtattete der nationalliberale Abg. Schröder
Kaſſel den Bericht über die Fürſorge für die Familien
der Kriegsteilnehmer unter genauer Skizzierung des ge
ſetzlichen Standes der Kriegsfürſorge. Die Kommiſſion
habe ſich beſonders gefreut, zu hören, daß bei der Ge
währung dieſer Fürſorge vhne jede Engherzigkeit vorge
gangen und daß ſie keinen armeerechtlichen Charakter
tragen ſoll. Die Kommiſſion überzeugte ſich auch davon,
daß die Verordnungen der miniſteriellen Zentralinſtanß
von durchaus ſozialem Geiſt diktiert ſind, aber um ſo mehr
iſt zu tadeln, daß bei der Ausführung vielfach Unzuträg
lichkeiten entſtanden ſind, die dieſem Geiſt widerſprechen.
Es ſei darum dringend notwendig, dem Wunſch des Mi
niſters zu folgen und alle Beſchwerden direkt an die
Berliner Zentralſtelle zu richten. Dort werde immer für
rechte Abhilfe geſorgt werden. Damit hatte die Sitzung
ihr Ende erreicht und das Haus ſtimmte vor ſeiner Ver
tagung noch einem Glückwunſchtelegramm zu, welches an

haus an den Oberſtkommandierenden der öſterreichiſchen
mee Erzherzog Friedrich, gerichtet wurde. Nächſte
Sitzung Donnerstag

Provinz uncl Amgegend.
Stendal, 23. Juni. Der Mangelan Fettſchweinen

veranlaßte die hieſige Fleiſcherinnung zum gemeinſamen Bezu
aus Holland. So traf hier eine Ladung von 10392 Pfd. friſ
geſchlachteter holländiſcher Schweine ein, die auf die einzelnen
Stendaler Fleiſchergeſchäfte verteilt wurden, um namentlich die
Herſtellung von Schmalz und friſcher Wurſt zu erleichtern. Für
die nächſte Woche ſteht eine weitere Ladung in Ausſicht.

Torgau, 23. Juni. Ein Unf all hat geſtern ein junges
Menſchenleben vernichtet. Als die Ehefrau eines am Parade
platz wohnenden Hilfsfeuermannes an das Bett ihres 6 Monate
alten Söhnchens frat, fand ſie es tot vor. Er war mit dem Kopf
zwiſchen Bettſtelle und Wand geraten, wodurch der Erſtickungs
kod eingetreten war.

Aſchersleben, 23. u Am 19. d. Mts. iſt an dem
Neubau der Fabrik auf dem Grundſtück Wilslebenerſtraße
Nr. 2 ein als Hilfsmonteur beſchäftigter Gaſtwirt von
hier tödlich verunglückt. im Hochwinden eines

180 Zentner eren Zylinders einer Preſſe glitt
rfelbe von der Winde ab und fiel vom Zementpodeſt

herunter. Durch Zertrümmerung des Bruſtkaſtens wurde
er auf der Stelle getötet.f Kaſſel, 22 Sunt, Geh. Kommerzienrat Dr. Jng.

Se hat der Stadt Kaſſel 260000 Märgeſchenkt, um einen an der Wilhelmshöher Allee vor

er es iſt

at. (Lebhafter e

läßlich der Wiedereroberung Lembergs vom Abgeordneten

dem Krankenhauſe zum Roten Kreuz gelegenen Platz an
zukaufen und zu einem öffentlichen Park auszu
geſtalten. Jn dem über 10 000 Quadratmeter großen Part
ſoll nach einem Beſchluſſe der Stadtverordneten als Er
innerungsmal an die Stifterin des Krankenhauſes, Frau
Sophie Henſchel, ein Brunnen von künſtleriſchem Werte
errichtet werden. 50 900 Mk. ſind zu dieſem Zwecke vor
geſehen. Für den Denkmalsbrunnen wird ein Wett
bewerb unter den in Kurheſſen geborenen und angeſeſſenen
Künſtlern ausgeſchrieben werden. Außerdem werden zur
Teilnahme am Wettbewerb die Bildhauer Prof. Wrba
Dresden, Prof. HahnMünchen, Prof. GaulBerlin auf

e rKöſtritz, 23. Juni. Während der Abweſenheit derEltern im Nachraret Hartmannsdorf ſpielte der 10 jähr.

Sohn der Familie Panndorf, mit dem Gewehr des
Vaters. Plötzlich ging das Gewehr los und das 3 jährige
Brüderchen wurde mikten ins Herz getroffen

Vom Eichsfeld, 23. Juni. Ein 19 jähriger Menſch
aus Eigenrieden ſprang in das Waſſer, das ſich in einem
Steinbruche bei dem Dorfe Struth angeſammelt hatte, um
e baden. Er wurde vom Hihſchlag getroffen und
ſofort tot.

Aus Anhalt, 23. Juni. Zur Förderung der einzelnen
Betriebszweige hat die Anhalt. Landwirtſchaftskammer
für das Jahr 1915/16 u. a. folgende Ausgaben e e
Zur Förderung des Zuchtorganiſations Und Ausſtel e
weſen 4500 Mk., Förderung der Schweinezucht 1000 Mk.,
der Geflügelzucht 600 Mk., Prämiterung muſtergültiger
Geflügelhöfe 200 Mk., Förderung der Kaninchenzucht 500Mark, arbehen an Bullen, Eber und Vochtationen
11 300 Mk., für Vereinsweſen 3000 Mk., für Obſtbau 1600
Mark, für Landeskulturweſen (Veranſtaltung von Anbau
und Düngungsverſuchen, Kalipropaganda, Pflanzenkrank
heitendienſt) uſw. 7725 Mk., zuſammen 36 625 Mk.

Vermischtes.
Ein Prozeß im Hauſe Blücher. Ein intereſſanterRechtsſtreit in der Familie des Fürſten Blücher e vor

dem Berliner Landgericht agnhängig. Der älteſte Sohn
des Fürſten Blücher, Graf Gebhardt, war, nachdem er in
den neunziger Jahren nach einem Zerwürfnis mit ſeinem
Vater auf alle Vermögensanſprüche verzichtet hatte, nach
England ausgewanderk. Das namhafte Vermögen des
Grafen Gebhardt war in England bald verbraucht und
nun fand er Anſtellung als techniſcher Beirat einer Aktien
geſellſchaft. Das Einkommen des Grafen Blücher belief
ſich auf mehrere tauſend Pfund jährlich, doch wurde er
bei Ausbruch des Krieges ſeiner Stellung verluſtig. Ohne
weitere Mittel, wandte er ſich in Deutſchland an ſeinen
Vater, der indes jede Unterſtützung ablehnte. Jetzt klagte
Graf Gebhardt auf ſtandesgemäße Alimentation Und ver
langte eine jährliche Rente von 50 000 Mk. von ſeinem
Vater. Die Zivilkammer des Landgerichts beſchloß um
fangreiche Beweiserhebungen.

Telephon NewyorkFrisco. Jn nächſter Zeit wird
Newyork durch eine direkte Fernſprechleitung mit Los
Angelos und San Franeisco verbunden ſein, ſo daß man
die menſchliche Stimme über eine Strecke von 6500 Klm.
vom Atlantiſchen zum Stillen Ozean wird ſchicken könnenErfolg
Denver erzielt wurde, einer Linie, deren Leitungslänge
3300 Klm. beträgt, berechtigt zu der Erwartung, daß
auch dieſer neueſte kühne Verſuch, das Telephon über
Rieſenentfernungen zu leiten, erfolgreich ſein wird. Auf
der Strecke werden in Abſtänden von 14 zu 14 Klm.
Zwiſchenſtellen eingerichtet werden, die beſtimmt ſind, ein
tretende Störungen in der Leitung zu beſeitigen und ſo
einen zuverläſſigen Dienſt zu verbürgen.

Eröffnung eines Erholungsheims für erblindete
Krieger in Binz auf Rügen. Am 5. Juni eröffnete der
Reichsdeutſche Blindenverband in der Villa Concordia zu
Binz auf Rügen ein Erholungsheim für erblindete Krieger
Das freundlich ausgeſtattete Heim umfaßt außer verſchie
denen Nebenräumen für Wirtſchafts Und Aufenthalts-
Zwecke 26 große luftige Zimmer, in denen insgeſamt
42 Betten zur Verfügung ſtehen. Die Vorderſeite des
Hauſes iſt gegen den Strand gerichtet, den man in etwa
50 Schritten erreicht, und der infolge ſeiner günſtigen Be
ſchaffenheit ſich zu Spaziergängen für Blinde beſonders
gut eignet. Jeder erblindete deutſche Soldat, ohne Anter
ſchied der Konfeſſion und Heimat, kann in den vom Reichs
deutſchen Blindenverband geſchaffenen Erholungsheimen
einen ſechswöchigen koſtenloſen genießen. Anfragen und Anmeldungen zur Aufnahme ſind
zu richten an die Geſchäftsſtelle der Kriegsblindenhilfe des
Reichsdeutſchen Blindenverbandes zu Händen Herrn Paul
Reitier, Berlin N. 113, Stolpiſche Straße 8.

München im Zeichen der Bierbeſchränkung. Die
militäriſche Beſchlagnahme eines großen Teiles der Mün
chener Biererzeugung führt zu einſchneidenden Ande
rungen in der weltberühmten Bierſtädt. Die großen
Brauhäuſer, voran das Hofbräuhaus, dann die großen
Bierkeller müſſen einzelne ihrer großen Räume ſchließen,
denn die Tagesmenge iſt bis auf den dritten Teil des
vorherigen Bedarfs beſchränkt worden. So im Mätthäſer,
dem zweitgrößten Bierhaus Münchens, von 150 auf 50 hl
täglich. Die Schankdauer iſt gleichfalls verkürzt worden.
Manche Brauhäuſer müſſen ſchon um 7 Uhr abends

ſchließen, andere geben nach dem Bierverbrauch noch
Limonade oder Wein. Für die Gaſſenſchänken erhalten
die nächbarlichen Stammkunden Karten zum Bierholen.
Die Beſchränkung wird vom Publikum mit gutem Humor
getragen.

Verantwortliche Redaktion, Druck urd Verlag
von Th. Rößner in Mexſebrs

Reklameteil.

er
h von Bergmann Co Radebeul, fär zarte, weite Heut und
blesdend echönes Teint, à Stück S0 Pt, Vberall zu haben.

der auf der Telephonlinie Newyork-
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Aut Montag den 5. guli, vormittags
ſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg m
ftaben A bis T.Am „ienstag den 6. Juli, vormittags 6 Uhr, für die Land
ne aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangsbuch-

abender Amtsbezirke Niederclobteau, Benkendort. Schkopau,
und aus den Städten Lauchſtedt und Schafſtäd

Am Mittwoch den 7. Juli, vormittags 6/

Amtsbezirke
Spergau, Gr
Gutsbezirk Zöſchen.

Die Magfiſtrate,
weiſe ich hiermit an, n1896 ſofort hiervon in Kenntnis
tigen an den obigen Terminen pünktlich

Die Beorderung der Landſturmpflicht

rankleben, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau.

zu geſtellen.

nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.
Die Ordre Verzeichniſſe dienen als Verleſeltſten und ſind da

her am Muſterungstage rechtzeitig d
Muſterungslokale abzugeben. Ctwaige Anträge anf Zurückſtellung
wegen häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend,

auf vorgeſchriebenem Formularſpäteſtens im Muſterungslokale
nach gehöriger Vegutachtung durch die O
e weiſe jedoch darauf hin,

otfalle berückſichtigt w
Hierbei iſt meine

nan zu beachten.

etsbehörde einzureichen.

erden können.

Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberu
fung kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe desGeſchäfts zur Verhandlung ſ

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamatio
hat nachgelassen,

in denTerminen vor den Grſatzbe ges Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmennen unzuläſſig
LSLrind turmpflichtige welche

hörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern, ſie nicht dadurch zu
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30
Mk. oder Haſt bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche

ein. Wer wegen
verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,

ratsamt (Militärbüro) einzureichen.
Merſeburg, den 21. Juni 1915,

Der Zivil- Vorſitzende der Erſatzkommiſſion.
J. V.: Kramer, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Der zweite Termin des Verkaufs von

9dauerware
iſe auf die Tage vom 17, Jan 1915 ab angeſetzt worden und findet
an dieſen Termin nur Verkauf von Speck W ſtatt. Vom

Speck wird an die
Preiſe von 1, a 5 Mk. für das Pfund.

Eingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwar:am Freitag den 25. Juni 1915, nachmittag von 2—8 uhr:

für die Haushaltungen:
OHlgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße, Roonſtraße
Roſental, Roßmarkt, Roter Brückenrain, Roter Feldw
Saalſtraße, Sand, Schieſweg, Schmale Straße, Schreiber
ſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel

am Montag den 28. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Haushaltungen

Sixtiberg, Steinſtraße, Stufenſtraße,
Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unter Altenburg
dem Gotthardtstor, Vor dem Klauſentor, Vor d
Sixtitor, Vorwerk, Wagnerſtraße, Weinberg,
Mauer, Weißenfelſer Straße, Werderſtraße, Wilhelm
ſtraße, Windberg, Winkel und der nicht numerierten
Wohngebäude der Stadt Merſeburg.

um eine geregelte Abfertigung zu ermeglichen, vittenſ
wir dringend die für die einzelnen Stadtteile angegebenen
Zeiten zum Kauf zu benutzen

J Ausweiskarten ſind unbedingt vorzuzeigen.
Der Verkauf von Knackwurſt ſindet Anfang

De ſtädtiſche FleiſchverſorgungsDeputation.

Thiele, Stadtrat.

Gaben erbitten:gactrat Bartn, ſuta!Tnne on gab
Fiudtrat Shlele, Grobe Pera

Ftädtlsche Spurkusse, Burgtrate l.

II

III

Z, ſowie aus den Ocxtſchaften und den Guten

e Holle en
Uhr, für die Land Sſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbegirken der D

Großgräfendorf, ſowie aus der Gemeinde und dem
die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher

die Landſturmpflichtigen des Geburtsjabres
zu ſetzen und ſich mit den Pflich

igen hat die Ortsbe
hörde nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den

urch die Ortsbehörden im

daß Reklamationen nur im äußerſten
Bekanntmachung vom 13. gebruar er. ge

pedarf, nicht weniger Werden, sondern mehr.
im Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werben Begeisterung
ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaß jregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt n en ehe noch nicht genug Zetan.

Jnbaber von Ausweiskarten nur je einFinpfund oder Zweipſundſtück. je nach Wunſch, abgegeben zum

Der Verkauf ſindet im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16,

Weihe

Fuli ſtatt

I sehr W
Die reichlichen Bestände in

leichten Mänteln, Koctümen, Blusen, Röcken, Dumen- I. Kiudler-Kleiclern,
Damen- und Kinder-Hüten usw. Ruauben-Waschunzügen, -Blusen, -Hosen,

Ieichte Hochsommersachen aller Art. Bade- Artikel.

Dohkowitz, Mersehurg,

I

Nee
g r
n e
J war
l

m globen Heugen deröfnt.n heran
M

jch Kaufe jeden Posten gehrauchter ung
ungehrauchter degenstünge ung zahſe zum
fell hönere Wie üfe Anschauſtungspreſse.

S Paul Enhlert, kFernrut 329.
v

m
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ArfDer Verkauf der Roten Kreuz Pfennigelavrken
Wir betonen erneut, dass die Aufgaben

l

sondern zunehmen und dass dis Mittel, deren das Rote Kreuz
Wer in der

der ersten Wochen oder Monate Viel tat, ha

Aermel allen

IIC)CNNCC

I

Br er a a e eganze Nachlaſſe gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten,

Mösbel, Wäſche, Schube, Stiefel
und dergleichen mehr.

H Apelt, Oelgrube 7.
Jeivebartoffen

E. Weishahs.

Fahrrad-
Zubehör

Mäntel, Luftſchläncze, Glocken
Faternen, Pedale, Satteldecken,

Tuftdecken
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

empfiehlt

Herm. Buar ſen. Narkt 3.

Nu eine gewohn-Krankheit am Erſcheinen im Muſterungſtermin eſtsmässig für Ais gen Haner des Krieges
auf welchem die fortgesetate Iaufendle Duterstützung des Reoten

Unterſchriſt des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Land Kreuzes setz t dieses im dem Samch,
Aufgaben gerecht am werden.Wir bitten deshalb erneut, laufend und Aamernd
die Roten Kreuz Pfennig- Marken zu verwenden während der
ganzen Dauer des Krieges.

Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.
Oie Hauptvsrtriebsstells der Roten Kreuz Pfennig Marken e

für Stadt und Kreis Merseburg-
Rechtsanwalt Dr. Rademaener, MHerseburg,

Verein für Feuerbestattung

n Mlervehurgu. Imyegk. J.

gahresbeitr. nur 2 Mk.
Erhebliche Vorteile
Auskunft durch den
Vorſtand.

S

Postetrasse 14.

Magsige Preise.
h

hach.

atmerksame Boaienung

Karl J mer II Huhn

II II
Spezial- Geschäft

tlenen ind Gäunvalveren

Pethrasehe Detfedern Nette

Fernspr. 259.

II

Hersehurg Entenplan7
e

Solide Qualitäten. Grossar
Tmptfehls für Freitag abend frisch eingetroffene

Seefisehein verschiedener Art Zabereitung zu Kleinen Preisen. O. Kiess ler

ält. Kriegerverein

h wollen.
Emn ſüngerer Mbergeſelle

Mogats-Verawnwlung

Sonnabend den
26 Juni, abends

Uhr Ratskeller.

Die Kameraden werden erſucht,Nur Uberführung eines Kameraden
von der Verſicherungs- Anſtalt

Weiße Mauer) nach dem Eil
ter Bahnhof ſich morgen Frei

tag früh 8 Uhr recht zahlreich in
r „Guten Quelle einſinden zu

Das Direktorium.

ſofort oder ſpäter geſucht.
erfragen in der Exved. d. Bl.Mehrere Arbeiter

Lötner, Breite Strabe 20.

2 Tiſchlerlehrlinge
ſtellt ſofort ein

Otto Sohenk, Hirtenſtr. 10.
r

Junges Mädchen mit Mittel
ſchulbildung, guter Handſchrift u.
mit Schreibmaſchine vertraut,
wünſcht Anfangsſtelle. Werte
Off. u. R 100 a. d. Exp. d. Bl.

Suche ſür meine Tochter, 17 J.echten dienſt d m beſchüſt

Burgſtraße 11 I.
kg Tann An Feldarheſt
ſofort geſucht.

Weniger Obere Breite Str.
Am Roten Brückenrain eiſerne

Stemmleiſte verloren. Gegen Beobnung abaugeben tn Spether
Sehmann, Roter Brückenrain

(am Perſonen-Bahnhofe).
Hierzu eine Beilage.
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HSeilage zum „Merſehnrger Correſpondent
Freitag ben 25. guni 481

Abonnements Einladung

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ougartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne

ment auf den
„Merſehurger Carreſhondent“

bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der

regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Juli
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abhonnementshreis
bleibt unverändert.
Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß

S

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„JUuſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergänzt und bereicherk.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

öünſergte
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten

Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

Provinz und Amgegen
nte So

dem Arbeiter H. Kitzing vomder ſeit Kriegsausbruch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
kämpft geboren. Der Katſer hat Patenſtelle bei dieſem
Kinde übernommen
der Mutter das kaiſerliche Patengeſchenk im Betrage von
50 Mk. durch den Ortspfarrer von Reichardtswerben
überreicht

Eisleben, 23. Juni.
gung der Stadt ſchloſ

Deines Bruders Weib.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

41. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
„Nein, mein liebes Kind, gottlob nicht. Dein Vater

hat es mir zur Pflicht gemacht, dich in Gütertrennung mit
deinem Manne leben zu laäſſen, wenn er nicht meines
höchſten Vertrauen würdig iſt. Und das iſt Dolf leider
ſicht. Alſo wird er auch in Zukunft nur die Nutznießung
an deinem Vermögen haben und kann immer ſur über
die Zinſen verfügen. Und die werden ihm wie bisher
nur jedesmal für ein Vierteljahr in die Hände gegeben
werden, ſo daß er nie über zu große Summen auf einmal
verfügt. Das iſt ja noch das einzige Mittel, um ihn von
gar zu unſinnigen Verſchwendungen zurückzuhalten. Und
ich werde vor und nach dafür ſorgen, daß er ſtets nur die
Hälfte eures Einkommens erhält, während du die andere
Hälfte direkt ausgezahlt bekommſt, damit du nie in irgendeiner Weiſe unter ſern verſchwenderiſchen Leben leiden

e
itg ſah ihn dankbar an.„Mir liegt ſo wenig an Geld und Geldeswert, Papa.

Aber ich n in deinen Worten den Ausfluß deiner Für
ſorge und Zuneigung für mich und dafür danke ich dir
aus vollſtem Herzen. Aber nun laß uns nicht mehr von
ſo krüben Dingen reden. Jch e ſo gern einmal über
etwas anderes mit dir ſprechen. Sag haſt du ſchon die
Werke deines n Sohnes eEr nickte und ſeine Augen re lten auf.

„Na, Nita, mehr als einmal ich kenne ſie faſt aus
wendig. All meine ſeltenen Mußeſtunden widme ich dieſer
Lektüre.“

Sie preßte die Hände zuſammen.
„Ach, wie mich das freut! Jch kenne

Gelt, er weiß von ſeinen Forſchungen und
voll intereſſänt zu berichten?“

Vernhar) Falkner wunderte gar nicht, daß Nita ſo
genau wie er in Gerds Werken Beſcheid wußte, als ſie nun
eifrtg über den Inhalt derſelben plauderten. Es war ihm
ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſich jeder Menſch dafür inter
eſſteren mußte. And es war ihm eine Wohltat ohnegleichen,
daß er mit ihr darüber ſprechen konnte. Das führte ſie
noch viel näher zuſammen.

Jm Fluge verging ihnen die Zeit Mit belebten
Mienen und ſtrahlenden Augen ſaßen ſie einander gegen
über, während draußen der Schneeſturm immer ärger

über die Waſſerverſor
ſen die Mansfeldſche Kupfer

e auch genau.
eiſen wunder

tobte.Als die Uhr die fünfte Stunde kündete, ſahen ſie über
raſcht auf.en fünf Uhr Da müſſen wir wohl zu Mama
hinüber, um den Tee mit ihr zu nehmen“, ſagte Nita, ſich

mit einem dieſen Selbſtkoſten entſprechenden Betrage

einbärten Grenze geblieben.

noch eihe weitere handgreifliche Auseinanderſetzung über

orwerke „Bäumchen“,

Bei der Taufe am Sonntag würde

ſchiefer bauende Gewerkſchaft und die Stadtgemeinde fol
gendes Abkommen: 1. Die Mansfeldſche Gewerkſchaft wird
der Stadt Eisleben täglich in 24 ſtündiger Betriebszeit
1100 Kubikmeter Trink und Wirtſchaftswaſſer unentgelt
lich liefern. 2. Die Stadt Eisleben wird die im Kalender
jahre 365(1100 401 500 Kubikmeter oder in einem
Schaltjahr 366*(1100 402 609 Kubikmeter überſteigende
Waſſermenge mit 10 Pfg. für das Kubikmeter oder,
falls zukünftig etwa die Selbſtkoſten der Gewerkſchaft für
die Hebung des Waſſers bis in die ſtädtiſchen Waſſer
behälter 10 Pfg. für das Kubikmeter überſteigen ſollten,

bezahlen. Der Waſſerverbrauch iſt bisher unter der ver

Altenburg, 29. Juni. Dieſer Tage erſchien bei der
Familie Schnieber in Wilchwitz ein Unteroffizier und
überbrachte ihr die Nachricht, daß ihr Sohn, der als ge-
fallen gemeldet iſt, nicht tot ſei, ſondern in einem Lazarett
perwundet läge. Die Leute waren über dieſe Nachricht
höchſt erfreut, und der Anteroffizier erreichte dadurch, daß
ſie ihm 8 Mk. borgten und ihm auch noch die Fahrt nach
Leipzig vergüteten. Wie ſich bald herausſtellte, beruhten
die Angaben des UAnteroffigiers auf Schwin del. Auch
bei einer anderen Familie verſuchte er auf gleiche Weiſe
Geld zu erhalten. Der Name des Schwindlers iſt feſt
geſtellt.Erſurt, 23. Junt. Uber ein Vorkommnis, das ſich
auf dem hieſigen Wochen markte abſpielte, wird be
richtet Auf einem der letzten Wochenmarkte erſchien an
dem Verkaufsſtand einer Bauersfrau ein beſſer gekleideter
Mann, um Eier zu kaufen. Als die Frau 1,90 Mk. für
das Mandel verlangte, meinte der Mann, das ſei doch
reichlich teuer für die Kriegszeit. Die Bäuerin, die wohl
den Krieg in erſter Linie als Einnahmequelle betrachtet,
ſagte darauſhin „Meinetwegen kann der Krieg
noch zehn Jahre dauern Den Herrn entrüſtete
dies derart, daß er der Frau kurzerhand ein paar
Ohr feigen gab. Da die Amſtehenden für und gegenden Schlagſertigen Partei ergriffen, ſo hätte es viellercht

die Frage des Kriegsverdienſtes gegeben, wenn nicht ein
Schumann hinzugekommen wäre, der die Angelegenheit
ſchlichtete und zur Freude der meiſten Käufer meinte, die
Frau ſolle froh ſein, daß ſie ſo davongekommen wäre.

r

Kriegstagung des Guſtav Adolf Vereins
in der Provinz Sachſen.

über

und Wohin zu fragen. Daß
der helfen kann und

will, beweiſen die über 2000 Bittgeſuche, die jährlich beim
Zentralvorſtand des Guſtav Adolf- Vereins in Leipzig ein

erhebend. Der Tee wurde immer
kleinem Salon genommen.Jhr Schwiegervater erhob ſich ebenfalls.

Sie ſcheint noch zu ſchlummern, ſonſt hätte ſie uns
wohl rufen laſſen“, ſagte er, Nita den Arm reichend.

„Wir können ja leiſe hinübergehen, Papa, ſchläft
Mama noch, dann kehren wir wieder um.“

„Dolf ſcheint ebenfalls die verſäumte Nachtruhe nach
zuholen ſagte der alte Herr bitter.

Leiſe ſchritten ſie auf den weichen Teppichen durch
mehrere Zimmer. Ganz behutſam öffneten ſie die Tür
zu dem kleinen Salon Frau Helenes und kraten ein.

Er war leer; in dem Seſſel, in dem Frau Helene ihre
Mittagsruhe zu halten pflegte, lag achtlos herabgeglitten
ein ſeidenes Tuch, das ſie um die Schultern zu tragen
pflegte. Aber aus dem Nebenzimmer, Frau Helenes
Boudoir, erklang ihre und Dolfs Stimme. Dieſe beiden
Zimmer waren nur durch eine Portiere getrennt und man
konnte deutlich jedes Wort der Unterhaltung von Mutter
und Sohn verſtehen, obwohl ſie beide nicht ſehr laut
ſprachen.

„Alſo ich bitte dich, Mama, verſchone du mich wenig
ſtens mit dieſen blödſinnigen Moralpredigten. Davon
genieße ich genug. Der „Alte“ ertränkt mich bald darin
und jeder Aemzug meiner tugendhaften Frau Gemahlin
iſt ebenfalls ein Proteſt gegen meine Lebensführung.
Wenn du mir alſo nichts weiter zu ſagen haſt, brauchteſt
du mich nicht aus meinem Mittagsſchläfchen zu, wecken
und e in dein Allerheiligſtes zu ſchleifen“, ſagte
Dolf ſoeben

Nita wollte, als ſie das hörte, ſchnell wieder hinaus
gehen; aber Bernhard Falkner hielt ſie mit einem düſter
funkelnden Blick zurück und ließ ihren Arm nicht aus dem
e Dabei machte er ihr gebieteriſch ein Zeichen, zu

weigen.
So ſtanden ſie beide nebeneinander und wurden Zeugen

der folgenden Unterhaltung zwiſchen Mutter und Sohn.
„Bleib doch nur, Dolf“ bat Frau Helene dringend,

„du mußt mich anhören, ich ſehe dich jetzt ſo ſelten, daß
ich dieſe Gelegenheit benutzen muß. Jch rate dir dringend,
wenigſtens jeßt, bis zu Nitas Geburtstag, vorſichtiger zu
ſein. Bedenke doch, wenn du ihr Vermögen in den Händen
haſt, dann kannſt du tun und laſſen, was du willſt. Nita
iſt ja in Geldſachen ſo unerfahren, daß du von ihr keine
Einwendungen zu befürchten haſt. Aber dein Vater geht
mit einer Miene herum, die mich fürchten läßt, daß er dir
einen Streich ſpielen wird, wenn du jetzt nicht ernſtlich
einlenkſt und den Soliden ſpielſt. Jch habe leider gar
keinen Einfluß mehr auf ihn. Sei doch vernünftig, dieſe
paar Monate wirſt du dich doch einmal bezwingen können.
Stelle dich beſſer zu Nita. Es kann doch nicht ſchwer ſein,

S eine

aufbauende

in Frau Helenes

Arbeit im edelſten Sinne treibt, bezeugen die 2700 Kirchen
und Bethäuſer, 1050 Pfarrhäuſer und 1000 Schulen, die
er bisher während ſeines 83 jährigen Beſtehens gebaut,
begründet und errichtet hat. Und neben dieſen greifbaren
Zeichen brüderlicher Fürſorge quillt der tiefer rauſchende
Strom geiſtlicher Erquickung, den zahlloſe Herzen und Ge
meinden fort und fort durch ſeine Handreichung erfahren.
Solcher Arbeit iſt bleibender und wachſender Segen
verbürgt, weil ſie getrieben wird im Geiſt der Kraft und
der Liebe und der Zucht, wie der Feſtprediger P. Keß
le r Dresden, in Halle am 21. Juni beim 71. Jahresfeſte
unſeres Provinzialvereins ausführte.

Neben dieſem einen Glockenſchlag der Erbauung
auf das eine, das auch dem Guſtav AdolfVerein not iſt
und in erſter und letzter Linie ſeine unentbehrliche Tätig
keit durchhaltend ermöglicht, erklang der zweite
Glockenſchlag'der Vertiefung in die Wirkſamkeit
des Vereins, wie ſie im alten Jahre getrieben worden iſt.
Davon gab die Arbeitsſitzung am Nachmittag des
21. lebendiges Zeugnis, an der neben den Vertretern zahl
e Freunde, auch von der geiſtlichen und weltlichen
Be teilnahmen. Jn die Freude, daß es trotz oft
maliger menſchlicher Anzulänglichkeit in manchen Zweig
vereinen rüſtig vorwärts geht, miſchte ſich die Trauer um
den Hheimgegangenen hochverdienten Vorſitzenden, Kon
ſiſtoriglrat Scharf e und das ehrwürdige Vorſtands
mitglied, Sup. Kuliſch. Die Diener werden abgerufen,
aber der Herr und ſein Reich bleiben und finden neue
Kräfte, die Hand ans Werk legen. Geh. Konſiſtorialrat

der guten Willen, ein warmes Herz unv
feines Verſtändnis für die Bedürfniſſe der Evangelt chen
in der Zerſtreuung mitbringt, wurde einmütig zum Vör
ſitzenden gewählt. Er berichtete über Haupkverein und
Zentralvorſtand, die beide Hand in Hand gehen, um den
kauſendfachen Nöten tatkräftig zu begegnen, die bei un
ſerem Verein Hilfe erbitten. Faſt alle Arbeitsfelder ſind
vom Kriege berührt und vielfach geſchädigt worden, vor
allem Oſtpreußen, ElſaßLothringen und
Galizien Da vedarf es jetzt ſchon wachſender Für-
ſorge und nach dem Frieden wird die Unterſtützung des
Guſtav Adolf Vereins mehr denn je in Anſpruch genom
men werden. Da muß die Liebe zum heiligen Werke deſto
heißer entbrennen, und die Gemeinden dürfen nicht müde
werden, unſerem tapferen Samäriter die leeren Hände
zum Dienſt für die Brüder zu füllen. Jür diesmal ſtanden
der Hauptſammlung 17 000 M. zur Verfügung die wie
folgt verteilt wurden Provinz Sachſen (Eichsfeld)
2400 Mk. ſonſtiges Deutſchkand 3700 Mk. Oſterreich
Ungarn 6300 Mk. andere nicht deutſche Länder 1200 Mk.
große Liebesgabe, an den Zentralvorſtand abzuführen,
900 Mk., eigene Liebesgabe der Provinz 32090 Mk.
Letztere wurde ſo verteilt, daß Königsberg und Wien je
1200 Mk. und Straßburg 900 Mk. erhalten. Am ſeinen
Aufgaben immer weitere Kreiſen zu erſchließen und ſie

Zu kraſtvoller Mitwirkung zu Hegeiſtern, will der Zen
kralvere tn demnächſt eine Vierkelfahrsgeft-
ſchrift erſcheinen laſſen, die ſchon lange ein Bedürfnis
iſt, und unſer Hauptverein möchte ein jährliches
Merkbüchle in herausgeben, das alles Wiſſenswerte
aus der Arbeit für die Arbeit enthälk; außerdem ſoll zur
Erhöhung der Werbetätigkeit ein Prov inzialſekre-
tär angeſtellt und jährlich neben dem Jahresfeſt eine
Arbeitsverſammlung in Halle abgehalten werden. Jm
Jubilaumsjahre 1917 möchte Magde burg, unſeres

du, mir iſt es leicht geworden, deinem Vater eine leiden
ſchaſtliche Liebe vorzutäuſchen? Jch habe ihn ſo wenig
geliebt, wie du Nita liebſt, aber ich wollte aus Not und
Armut heraus, und was man ernſtlich will, das geht auch.
Biſt du Nitas wieder ſicher, dann wirſt du auch deinen
Vater wieder herumkriegen. Jch bitte dich, verdirb dir
nicht ſelbſt alles, halte dich einmal ein paar Monate in
der Gewalt, ſonſt haſt du dann das Nachſehen und bleibſt
immer abhängig und auf deinen Anteil an Nitas Zinſen
angewieſen.“

„Verdammte Schinderei!
mehr über den
deine Hilfe brauche.
Freiheit aufgegeben und

Woßzu ſoll ich ewig auf dem Kontorſeſſel ſitzen e
ee

wird ja dann auch endlich ein bißchen lebhafter und flotter
werden.

reine Gänschen mit ihrem langweiligen Tugendſtolz. Das
wird ſich ſchon ändern, wenn wir erſt mal hier weg ſind
W in, Berlin oder Paris ein Leben in großem Stil
ühren.

Frau Helene ſeufzte.„Jch wollte, ich könnte mit dir gehen. Dein Vater
macht mir das Leben jetzt auch ſchwer genug. An allem
nörgelt er herum, ich bin zuweilen am. Rande meiner Ge
duld. Jetzt fehlte mir bloß noch, daß Gerd wieder ins
Haus käme dann ſaßte der ſicher wieder feſten Fuß.“

Dolf lachte roh auf.„Das wäre allerdings erheiternd. Wir haben uns doch
wahrlich Mühe genug gegeben, ihn hinauszugraulen Das
könnte mir paſſen, wenn der mit ſeinen kritiſchen Augen
überall herumleuchtete. Er hat mir weidlich genug Zu
geſetzt, ſo lange er im Hauſe war. Seine Moralpauken
waren genau ſo langweilig, wie die des Alten. Jch finde
überhaupt, daß Gerd, das getreue Ebenbild ſeines Vaters
iſt, dieſer „berühmte“ Muſterknabe. Jch wette, der Alte

für dich, ihr die Jlluſion vorzuſpiegeln, daß du ſie trotz
allem liebſt, du haſt doch Macht über die Frauen. Glaubſt

bedauert es ſchon lange heftig, daß Gerd nicht mehr heim

kommt. (Fortſeßung folgt.



Herrgottes Kanzlei, die Hauptverſammlung des Geſamt
vereins in ſeinen Mauern ſehen, der Hauptverein wird
dieſen Wunſch mit allem Nachdruck i der Zentrale

vertreten. tDer dritte Glockenſchlag der Erhebung
wurde am Abend angeſchlagen. Da hielt die Guſtav Adolf
Gemeinde in dem ſchönen Garten von Bad Wittekind zur
Sommerſonnenwende friedevollen Feierabend im Kriege
Die We de des deutſchen Liedes erquickten mit ihrem
Wohllaut die Seele und ſangen in heiligem Gelöbnis vonGott und Freiheit und Vaterland. wiſchen dem warmen
Begrüßungswort des Vorſitzenden und dem anfeuernden
Schlußwort des Superintendenten D. Wächtler ſtand
die lebendige Schilderung aus evangeliſchen Gemeinden
in Galizien, die ein Zeuge, P. Fauſt aus Dornfeld in
Galizten, der Verſammlung herzergreifend bot. Da merk
ten wir aufs neue, welch heilige Vermählung Deutſchtum
und Evangelium auch dort im fernen Lande gefeiert haben,
und mancher Zuhörer gelobte innerlich, doppelt dankbar
r daß ſolcher Bund immer größere Vertiefung
erfahre.
Iſt unſer Guſtav AdolfVerein ein deutſcher Ver

ein, ſo baut ſich ſein Deutſchtum auf dem Evangelium als
unveräußerliche Grundlage auf. Eine ſtolze Verkörperung
von und Evangelium ſieht unſer Verein in
der Perſönlichkeit unſeres geliebten Kaiſers, des hohen
Schutzherrn der Guſtav olf Arbeit in Preußen. Und
während unſer oberſter Kriegsherr vor Lemberg dem todes
mutigen Anſturm unſerer Söhne und Väter beiwohnte, hat
ihn wohl der Gruß der huldigenden Treue erreicht, den ihm
unſer Hauptverein übermittelt hat. Das bleibt auch für
die neue Jahresarbeit Loſungswort des Guſtav Adolf
Vereins in der Treue zur irdiſchen Heimat die Sehnſucht
e ewigen zu wecken.

uf das Huldigungstelegramm, das die 71. Jahres
verfammlung des Guſtav Adolf-Hauptvereins an Seine
Majeſtät den Kaiſer und König gerichtet hat, iſt anden Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor D. Feine,

folgende Antwort e e „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben den Huldigungsgruß der Jahres
verfammlung des Guſtav Adolf-Vereins der Provinz
Sachſen gern entgegengenommen und laſſen mit beſten
Wünſchen für die ſegensreiche Tätigkeit des Vereins viel
mals danken, Geh. Kabinettsrat von Valentini.“

MMerseburg und Amgegend.
24. Juni.

Auszeichnung. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurde der Direktor des ſtädtiſchen Nahrungs
mittel-Unterſuchungsamtes Dr. phil. Heinrich Witte
von hier, Korpsſtabsapotheker im 41. Reſervekorps,
Generalkommando.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in der Nacht
vom 25. zum 26. Oktober v. J. bei einem Sturmangriff
der Gärtner Martin Gieſecke von hier, Gefreiterder Landwehr im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 202.
Ehre ſeinem Andenken!

Herr Stadtrat Barth iſt aus dem Urlaub zurück
gekehrt. Er hat am heutigen Tage ſeine amtlichen Dienſte
im Rathaus wieder übernommen

Muſternng der ungedienten Landſturmpflichtigen
1. Aufgebots. Die Muſterung der ungedienten Landſturm
pflichtigen 1. Aufgebots, welche in dem Jahre 1896
geboren ſind, findet im Kreiſe Merſeburg in
der Zeit vom bis einſchließlich 7. Juli d. J.
ſtatt. Die Landſturmpflichtigen gus der Stadt
Merſeburg haben ſich am Montag den 5. Juli,
vormittags 62 Uhr, im Gaſthof „Thüringer Hof“ zu ge
ſtellen, und zwar ſolche mit Namen der Anfangsbuch-
ſtaben A bis T, am Dienstag den 6. Juli, vor
mittags 628 Uhr, im „Thüringer Hof“ diejenigen mit
den Anfangsbuchſtaben U bis Z. Außerdem haben ſich an
dem letzten Tage die Landſturmpflichtigen aus den Ort
ſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Nieder
clobicau, Benkendorf, Schkopau, Holleben und aus den
Städten Lauchſtedt und Schafſtedt zu geſtellen. Am
Mittwoch den 7. Juli, vormittags 634 Uhr, findet
in Merſeburg im „Thüringer Hof“ die Muſterung der
Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Guts
bezirken der Amtsbezirke Frankleben, Dürrenberg,
Wallendorf, Spergau, Großgräfendorf, ſowie aus der
Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen ſtatt. Betreffs
der Muſterung in den übrigen Ortſchaften unſeres Kreiſes
verweiſen wir auf die Bekanntmachung des Kgl. Landrats
in heutiger Nummer, aus der auch ſämtliche anderen An
ordnungen betr. der Muſterung zu erſehen ſind. Die ein
gereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung
kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe
des Geſchäfts zur Verhandlung. Vom Beginn der Land
ſturmmuſterung ab ſind Reklamationen unzuläſſig.

Die anhaltende Hitze und Trockenheit ruft die Er
innerung an die vor 50 Jahren herrſchende große
Dür re wach. Jm Jahre 1865 gab es in den Monaten
Mai, Juni, Jult und Auguſt nur ganz geringe Nieder
ſchläge. Die Hitze war oftmals ganz unerträglich. Allent
halten klagte man über Futtermangel. Die Heuernte gab
einen geringen Ertrag. Der Raſen ſah an dieſen Stellen
wie verbrannt aus. Bei der Getreideernte war das Stroh
kurz, der Körnerertag ziemlich mittelmäßig. Die Kraut
ernte war äußerſt ſpärlich. Die Kartoffelernte gab einen
mittelmäßigen Ertrag, aber die Knollen waren ſehr mehl
reich. Der damaligen Merſeburger Gewerbe und Jn-
duſtrieAusſtellun,
ſtändige Wetter ſehr zuſtatten; der Beſuch war nament
lich güch von auswärts ein ungemein reger und der von
der Ausſtellung erzielte Überſchuß ein verhältnismäßig
bedeutender.

Die in dieſen Tagen zu Ende gehende Kriegsbuch
woche, die in den deutſchen Schulen veranſtaltet wird
und deren Ergebnis den deutſchen Kriegern zugute kommen
wird, hat in allen zunächſt beteiligten Kreiſen eine der
artige Anteilnahme und einen ſolchen Widerhall gefunden,
daß ſie über den feſtgeſetzten Termin hingus verlängert

worden iſt. udie Not wendigkeit dieſes Unternehmens hingewieſen, die
durch die ſtändig ſich ſteigernden Nachfragen nach Leſeſtoff,
die aus allen Landesteilen und von en verſchiedenen

auf dem Nulandtsplatze kam das be

Es ſei nochmals auch von unſerer Seite auf

große Anzahl Militärs, unterſtützt

e

Fronten her an den Geſamtausſchuß (angegliedert an das
„Zentral Komitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz“) gelangen, genügend und immer wieder bewieſen
wird. Die Takſache, d Bücher ſtets von neuem erbeten
und nun in dieſer Weiſe geſammelt werden, beweiſt am
deutlichſten, daß des Kaiſers feldgrauer Soldat den Zu
ſammenhang mit gewohnten, heimiſchen Kulturdingen
nicht verlieren möchfe, und weil darin die letzte Quelle
aller aufzubietenden Kräſte liegt, muß das Ergebnis dieſer
Sammlungen ein reiches werden! Etwaige Rückfragen
nach weiterem, für die Kriegsbuchwoche nötigem Materialan Druckſachen ſind zu richken an die Geſchaftsſtelle des

Geſamtausſchuſſes zur Verteilung von Leſeſtoff, Berlin,
Reichstagsgebäude, Zwiſchengeſchoß Nr. 8.

Hrganiſation des deutſchen Bierverbrauchs für
Heeresbedarf. Die „Münch. N. Nachr.“ ſchreiben: „Die in
Regierungskreiſen ſchwebenden Erwägungen wegen Schaf
fung einer beſonderen Reichsorganiſation zur Verſorgung
des Heeres mit heimiſchen Bieren zielen, wie wir hören,
darauf hin, daß jede Brauerei einen beſtimmten Prozent
ſatz der Bierproduktion der Heeresverwaltung zur Verfügung zu ſtellen hat. Es ſoll dabei mit mbontchſter Rück

ſicht auf die Jntereſſen der einzelnen Unternehmungen vor
gegangen und namentlich ſollen die wirtſchaftlich ſchwachen
Betriebe geſchont werden, die zur Erhaltung ihrer Ab
nehmer eine neue Verkürzung ihrer Produktion ſchwer
ertragen würden. Dagegen werden die großen und mittel
großen Betriebe angehalten werden, eine beſtimmte Menge
Bier, die eine Zentralſtelle für den geſamten Bierbedarf
des Heeres ermitteln wird, abzuliefern. Mit Schaffung
einer ſolchen einheitlichen Reichsorganiſation dürfte von
einer Beſchlagnahme des Bieres, wie ſie örtlich bereits
zum Teil erfolgt iſt, abgeſehen werden können.“

Die Kartoffeln gut aufbewahren! Einem vom
Miniſter des Jnnern empfohlenen Merkhlatte über die
Aufbewahrung von Kartoffeln in der wärmeren Jahres
zeit aus der Zeitſchrift „Der erzgebirgiſche Landwirt“ iſtfolgendes zu entnehmen Es ſt von außerordentlicher

Wichtigkeit, die Kartoffeln in der jetzigen Zeit ſo aufzube
wahren, daß ſie ſich möglichſt ſo lange halten, bis es wieder
neue Kartoffeln gibt; das kann noch einige Zeit dauern.
Die Kartoffel iſt jetzt zweierlei Gefahren ausgeſetzt, näm
lich, ſie kann faulen oder e kann keimen. Die Kartoffel
wird nur faulen, wenn ſie krank iſt oder von kranken
Kartoffeln angeſteckt wird. Um dieſes zu verhüten, ſind
die Kartoffeln ſo bald als möglich ganz ſorgfältig aus
zubeſen und ſehr flach in einem kühlen, trockenen und
ein Raume aufzubewahren. Die angefaulten Kar
toffeln ſind unter Amſtänden auszuſchneiden und zuerſt zu
verbrauchen oder an das Vieh zu verfüttern. Am die Kar
toffeln vor dem Keimen zu ſchützen, iſt es notwendig, den
Keimungsvorgang in der Kartoffel zu ſtören, nämlich zu
verhindern, daß ſich die Stärke in Zucker verwandelt.
Vornehmlich wird dieſe Amwandlung in warmen Räumen
und durch Selbſterwärmen bei zu hohem Aufſchichten derKartoffeln verurſacht, ſowie a wenn ſie dem Lichte zu

ſehr ausgeſetzt ſind. Dieſer Vorgang wird dadurch ver
e daß die geſunden Kartoffeln in einem kühlen,
inſteren Raume nicht zu hoch geſchüttet aufbewahrt und
öfter umgeſchaufelt werden, damit ſi i
Lage bekommen.

ſie immer eine neue

wird, denn neue Keime brauchen wieder Jeit zur Neu
bildung, weshalb die Kartoffeln ſich dadurch länger un
e erhalten, zumal wenn ſie öfter Umgeſchaufelt
werden.

Neue Preiſe für Kartoffelprodukte. Mit Wirkung
vom 21. Juni ſind bei der Trockenkartoffel-Verwertungs
Geſellſchaft wegen des neuerlichen Rückganges der Kartoffelpreiſe die Abſchlagspreiſe für Kortoſſe flogen von

34,50 Mk. auf 29,70 Mk., für Kartoffelſchnitzel von 33,25
Mark auf 28,25 Mk., für Kartoffelwalgmehl von 38,50 Mk.
auf 33,70 Mk. und für Kartoffelſtärkemehl und trockene
Kartoffelſtärke von 47,50 Mk. auf 41,40 Mk. herabgeſetzt
worden. Die Verkaufspreiſe Ton ſich nicht verändert.
Die durch die Herabſetzung des Abſchlagspreiſes eintretende
Gewinnſteigerüng bei dem Anternehmen kommt weder den
Lieſferern noch den Geſellſchaftern zugute.

Die Gnadengebührniſſe für die Krieger- Hinter
bliebenen. Nach einer Verfügung des Königl. Kriegs
miniſtertums ſind die Kaſſenverwaltungen der Feld
truppenteile angewieſen, beim Eintritt des Todes eines
Heeresangehörigen ſofort den Hinterbliebenen eine Be
ſchetnigung über die Höhe der zuſtehenden Gnadengebühr-niſſe hellen Es iſt nun in Erfahrung gebracht wor
den, daß die Angehörigen dieſe Beſcheinigungen in Beſitz
behalten, in der Annahme, daß die Verſorgungsgebührniſſe
ohne weiteres zur Zahlung angewieſen werden. ieſes
iſt aber nicht der Fall. Die Hinterbliebenen müſſen die
ihnen zugehenden Beſcheinigungen umgehend mit einem
Antrag auf Gewährung der Gnadenge u dem zu
ſtändigen Bezirkskommando überſenden. Auf dieſe Weiſe
werden Verzögerungen in der Anweiſung der Hinter
bliebenengebührniſſe vermieden.

Kriegerheime im Harzgebirge. Jn den herrlichenWäldern des Harzgebirges le Kriegerheime errichtet
werden, in denen unſere durch den Krieg an körperlicher
und geiſtiger Geſundheit geſchädigten tapferen Vaterlands
verteidiger gehegt, gepflegt und geheilt werden. Jn der
Umgegend von Gandersheim (Harz) ſind geeignete
Grundſtücke von angeſehenen Perſönlichkeiten des Kreiſes
Gandersheim zur freien Verfügung geſtellt und namhafte
Summen für dieſen Zweck bereits gezeichnet. Das Projekt
wird von hochſtehenden Perſönlichkeiten, darunter eine

Um jedoch die für
dieſen Zweck erforderlichen weiteren Gelder zuſammen zu
bringen, hat der Vaterländiſche FrauenVerein zu Ganders
heim (Haärz) eine Kriegsbanknotentaſche in den
Verkehr gebracht und verſendet dieſelbe an Vaterlands
freunde mit der herzlichen Bitte, als Gegenwert mindeſtens
1. Mk. dafür einzuſenden. Es handelt ſich hier um eine
Taſche für Papiergeld, die infolge ihrer praktiſchen und
oxriginellen Einrichtung ſowie ihrer äußerſt geſchmäckvollen
Ausſtattung einen bleibenden Wert beſitzt. Die Taſche iſt
auf der Vorderſeite mit dem Eiſernen Kreuz und der
Jahreszahl 1914/15 verſehen und ſtellt ſo ein Andenken an
die jetzige große Zeit dar. Obengenannter Verein bittet
jeden e e e die gute Sache zu unterſtützen
und nimmt jede Hilfe, die ſich ihm für den Vertrieb derentueerlaſhe bietet, dankbar und mit Freuden an.
Eine Poſtkarte, adreſſiert an den Vater ländiſchen
Frauen Verein S Gandersheim (Harz) genügt, um ſich in den Beſitz der wirklich elegant und ge
ſchmackvoll ausgeſtatteten ne e zu bringen.
Jm Jntereſſe der guten vaterländiſchen Sache empfehlen
wir, genannten Verein in ſeinen ſchönen Beſtrebungen zu
umnterſtützen.

Sobald ſich Keime zeigen, müſſen dieſe
abgekeimt werden, damit der Keimungsprozeß unterbrochen

Briefe an Gefangene in Rußland. Kürzlich iſt in
verſchiedenen Zeitungen eine Nachricht erſchienen, wonach
Briefe an deutſche Jivile und Militärgefangene in Ruß
land am ſicherſten durch Vermittlung des öſterreichiſchen
Roten Kreuzes in Wien geſandt werden könnten, ebenſo,
daß von dort aus Telegramme an e in Rußland
ugelaſſen ſeien. Das Rote Kreuz in Wien hat auf Begen erklärt, daß es dem Zeitungsbericht durchaus fern

ſtehe. Telegramme könnten von ihm abgeſandt werden.
Nach einer Mitteilung der e für deutſche Kriegs
gefangene gibt es zur Zeit überhaupt keinen der eine
ſich er e Ankunft von Briefen an in Rußland befindli
Zivilgefangene verbürgt. Einigermaßen eine Sicherheit
bietet es, wenn die Briefe geſchickt werden: 1. direkt als
Kriegsgefangenenſendung an die Verſchickten, 2. über einen
neutralen Staat unter Beifügung von zwei Poſtantwort
ſcheinen von je 25 Pfg. durch Vermittlung des deutſchen
Hilfsvereins in Stockholm, 3. durch das te Kreuz in
Petograd an den Adreſſaten direkt, 4 durch das Rote Kreuz
in Petrograd an die Hilfsausſchüſſe in den Gouvernements,
5. durch das Rote Kreuz in Petrograd an das amerikaniſche
Generalkonſulat in Moskau.

Hilfe für deutſche Kriegsgefangene. Nach Mittei
lungen, die vom Jnternationglen Komitee vom Roten
Kreugß gemacht ſind, befindet ſich Auguſt e
HuſarenRegiment 16 im Arſenal Hoſpital in Brieſt,
Finiſtere und Wilhelm Elze von der 11. Kompagnie
Infanterie Regiment 27 (Erk.Nr. 165) im Hoſpital 23
von Martain (Mauche) (Liſoe mari.). Nähere perſön
liche Angaben auch über die Angehörigen fehlen. Hoffent
lich tragen dieſe Zeilen dazu bei, die beteiligten Angehört
gen von dem Verbleib ihrer Familienglieder zu unter
richten.

Auf entwichene Kriegsgefangene acht geben! Der
Polizeibericht ſchreibt: Wie bekannt, unternehmen zuweilen
Kriegsgefangene, hauptſächlich Ruſſen, Jluchtverſuche aus den
Gefangenenlagern und Arbeitsſtätten. Da die Gefahr beſteht,
daß Kriegsgefangene, denen es gelungen iſt, zu entkommen,
Einbrüche, Diebſtähle und Gewalttätigkeiten begehen, um ſich
Unterhalts- und Reiſemittel zu verſchaffen, empfiehlt es ſich, die
Ermittelung und Wiedereinbringung entwichener Gefangener
nach Möglichkeit zu fördern. Man achte beſonders auf gebro
chen deutſch ſprechende Perſonen niederen Standes, die betteln,
oder in Wirtſchaften einkehren, und mache, wenn ſolche irgend
wie verdächtig erſcheinen, dem nächſten Aufſichtsbeamten Mit
teilung. Leute, die offenbar Ausländer ſind und ein uniform-
ähnliches Kleidungsſtück tragen, ſind natürlich beſonders ſcharf
ins Auge zu faſſen. Von den ſchon ſeit 1914 in Deutſchland
befindlichen polniſchen Sachſengängern ſind Entwichene leicht
zu unterſcheiden, denn die Sachſengänger ſtehen alle in Arbeit
und haben keine Zeit zum Umherſtreifen.

über die Löhnung der Kriegsgefangenen hat das
Kriegsminiſterium auf eine Anfrage folgenden Beſcheid
erteilt: „Denjenigen Angehörigen, deren Ernährer der in Ge
fangenſchaft befindliche Löhnungsempfänger iſt, kann die volle
Löhnung oder einen Teil derſelben vom Bataillonskommando
auf Antrag bewilligt werden. Den Angehörigen von Gehalt
empfangenden Kriegsgefangenen kann das Diviſionskomman-
do bis zu 7/10 des Gehalts bewilli

tenden r e rden ſidieſe unter Kriegsbeſoldunc svorſchrift enthaltene Beſtimmung
noch beſonders hingewieſen worden mit dem Erſuchen, die nach
geordneten Dienſtſtellen zu veranlaſſen, Angehörige von Kriegs
gefangenen entſprechende Auskunft zu geben und ihnen zur Er
langung der Gevührniſſe behilflich zu ſein.

Koſtenfreie Buchführungslehrgänge für kriegsin
valide Offiziere und ſchreibgewandte invalid. Soldaten.
Jn der Land wirtſchaftlichen Lehranſtalt zu Halle a. S. Landwehr
ſtraße 17, ſind für Kriegsinvalide unentgeltliche Lehrkurſe in der
einfachen und doppelten kaufmänniſchen Buchführung eingerich
tet. Wer ſich an dieſen beteiligen will, melde ſich ſchriftlich oder
mündlich bei Direktor Bismarck, Halle a. S., Landwehrſtraße 17,
an. Für Offiziere finden beſondere Kurſe ſtatt. Kriegsinvalide,
die ſchreibgewandt und mit den land wirtſchaftlichen Verhältniſſen
vertraut ſind, können ſich auch in einem 3-4 monatlichen Kurſus
als Rechnungsführer und Amtsſekretär ausbilden. Unterricht
täglich (wöchentlich etwa 35 Stunden). Für dieſe Kurſe iſt ein
mäßiges Honorar zu zahlen. Es ſind ſehr viel Stellen z. 3t,
unbeſetzt und iſt gute Ausſicht auf angenehme Dauerſtellung für
Leichtinvaliden vorhanden. Gleichzeitig finden auch beſondere
Buchführungskurſe für Damen aus der Landwirtſchaft ſtatt, um
den großen Mangel an Beamten z. T. durch Damen erſetzen zu
können. Proſpekte verſendet die Anſtalt koſtenlos. Um rege
Beteiligung wird im Intereſſe der Landwirtſchaft als nationale
Angelegenheit gebeten.

Wiedereinſtellung von entlaſſenen Kriegsbeſchädig
ten in der Metallinduſtrie. Der Kriegsausſchuß für die
Metallinduſtrie Groß Berlins teilt mit: Die Arbeitgeberver
bände der deutſchen Jnduſtrie haben einſtimmig eine Erklärung
erlaſſen, daß ſie bereit und willens ſind, die kriegsverletzten
heimkehrenden Soldaten, ſoweit ſie früher in ihren Betrieben
beſchäftigt geweſen ſind, wenn irgend möglich wieder in dieſen
unterzubringen Auch der Verband Berliner Metall Jnduſtrieller
hat ſich dieſer Erklärung angeſchloſſen. Jm Verein mit den
Arbeiterorganiſationen hat er den Kriegsausſchuß für die Me
tallbetriebe Groß Berlins, der gegründet war zur Behebung der
während des Krieges entſtandenen Schwierigkeiten im Arbeits
verhältnis, mit der Durchführung der hierzu erforderlichen Maß
nahmen betraut. Dieſer Kriegsausſchuß erſucht alle in Frage
kommenden Stellen, die aus dem Militärverhältnis entlaſſenen
Kriegsbeſchädigten, welche zuletzt in Metallbetrieben Groß Ber
lins beſchäftigt waren, au die hierfür errichtete Geſchäftsſtelle:
Berlin N., Schlegelſtraße Nr. 2, zu verweiſen

Für die Beſucher der Oſtſeebäder beſteht bekanntlich
Paßzwang, was viele ſtändige Gäſte jener Kurorte veranlaßt,
von der gewohnten Badereiſe Abſtand zu nehmen. Man nimmt
nämlich an, daß jeder Kurgaſt im Beſitze eines Paſſes ſein müſſe,
daß alſo jemand, der mit Frau und vier Kindern reiſt, ſechs Päſſe
zu je drei Mark zu beſorgen habe. So ſchlimm iſt nun die Sache
nicht; denn es wird in ſolchen Fällen nur ein Paß, ein „Jamilien
paß“ für drei Mark ausgeſtellt, in dem auch die Photographien
der Ehefrau und der über 6 Jahre alten Kinder beglaubigt
werden. Eine andere Frage iſt die ob auch für den vorüber
gehenden Aufenthalt in Oſtſeebädern Paßzwang beſtehe. Dieſe

rage iſt, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, zu bejahen: es
muß ſich jeder ortsfremde Jnländer bezw. Oeſterreicher uſw.
jederzeit im Küſtengebiet, ſoweit dies überhaupt widerrufflich für
den Verkehr freigegeben iſt, über ſeine Perſon ausweiſen können,
auch wenn er ſich nur einen oder zwei Tage in einem Oſtſeebade
aufhält. g

Ferienſonderzüge nach München und dem bayeriſchen
Hochlande. Auch in dieſem Jahre werden nach München
und dem bayeriſchen Hochland r e e e zu er
mäßigten Tee r am 2. und 3. Juli al rtigt
werden. Die üge verlaſſen Berlin um 3,55 nachm. und

Sämtliche f Uvertre e
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kommen in München e 41 morgens an, ſon daß die Anſchlüſſe nach allen Richtungen er
reicht werden. Die Fahrkarten gelten, wie in früheren

ahren, zwei Monate Die Rückfahrt kann mit beliebigen
ahrplanmäßigen Zü jen, auch mit De Zügen ohne Zu

lagszahlung ausge ührt werden. Der Fahrpreis für die
Hin und Rückfahrt zwiſchen Berlin und München beläuft
ſich in der 2. Klaſſe auf 49,10 Mk. in der 3. Klaſſe auf
31,20 Mk. Die Abgabe der Karten hat im e
Reiſebureau Potsdamer Bahnhof bereits begonnen. r
Verkauf wird am 26. Junt geſchloſſen.

Geldlotterie. Mit Zuſtiminung des Finanzminiſters
und des Miniſters des Jnnern iſt die Ziehung der erſten
Serie der dem deutſchen Zentralkomitee zur Be
kämpfung der Tuberkuloſe bewilligten Geld
lotterie vom 26. und 27. Oktober auf den 10. und
l. Auguſt d. J. verlegt worden.

Der Bürger-Geſangverein bot den etwa 80 Ver
wundeten im Reſervelazarett Städtiſches
Lrankenhaus geſtern abend ein Sommerfeſt.
Jn dem entſprechend dekorierten Garten ſaßen an den

weißgedeckten Tiſchen neben den Verwundeten und dem
Pflegeperſonal zahlreiche Gäſte, ſo daß ſchon äußerlich ein
hübſches, zufriedenes Bild gewährt wurde. Als Vertreter
des Magiſtrats ſahen wir die Herren Stadträke Wolff,
Dr. Dehne und Thiele und vom Stadtverordneten
kollegium die Herren Teichmann, Eichardt und
Frauenheim. Die Verwundeten wurden ſeitens der
Lazarettverwaltung mit Brötchen uſw. und ſeitens des
Bürger Geſangvereins mit Bier und Zigarren in der

aſt freundſchaftlichſten Art bewirtet. Außerdem gab der
Verein verſchiedene ausgezeichnete Liedervorträge zum
Beſten. Die Verwundeten, welche bei beſter patriotiſcher
Stimmung waren, dankten durch Anſprache eines Kame
raden und durch verſchiedene deklamatoriſche Vorträge.
Die Hauptanſprache an Gäſte und Verwundete hielt der

Ausenialer

ſeiner Einleitung bemerkte der Vortragende, daß es ſich
bei der Angelegenheit um einen Auſſatz des Profeſſors
Oppenheimer über Reform der Gaſthauskoſt
handele. Der Artikel fand das Intereſſe des Miniſters,
der nun ſeinerſeits die r erſuchte, die
Gedanken durch geeignete behördliche Vertreter mit den in
Betracht kommenden Standesvertretungen zu ren
Der Eiſenbahnminiſter habe bereits an die Ei en
direktionen Weiſung ergehen laſſen, daß ſich die Bahn
hofswirtſchaften mit den Vorſchlägen Oppenheimers ver
traut machen. Er (Stadtrat Thiele) ſei vom Magiſtrat
beauftragt worden, in der Sache mit dem Gaſtwirte
Verein zu unterhandeln. Es gelängte der umfangreiche
Artikel zur Verleſung. Der Verfaſſer vertritt darin den
Standpunkt, daß gerade jetzt in der Kriegszeit auch eine
Reform in der Gaſthauskoſt dringend notwendig ſei, weil

zurzeit enorme Nahrungsmittel verſchwendet würden.
Einhalt könne da eine einfachere Speiſekarte ſtatt der
jetzigen langen Speiſezettel bieten. Zwei oder drei Braten
orten genügten. Dann müſſe man ſparſamer in der Zu
peiſe ſein. Jeder Gaſt ſolle nur das bekommen, was er

beſtellt. t kommen große Maſſen Nahrungsmittel in
die Abfalltonnen, weil abends und mittags viel übrig
bleibe. Am ſchlimmſten werde es hier mit den Kartoffeln
getrieben m eine Fettvergeudung zu vermeiden,
empfehle ſich an Stelle der vielen Braten gekochtes Fleiſch
und Gemüſe. Die Fleiſchportionen ſeien jetzt vielfach ſo

oß, daß ſie von den Gäſten oft nicht aufgegeſſen werden
önnten. Der Reſt gehe dann in die Abfalltonnen.

Darum: kleinere Porkionen. Schließlich redet der Ver
faſſer u. g. noch einer Einſchränkung des Bierverbrauches
das Wort, da das Bier einmal kein Nahrungsmittel ſei
und zum anderen die Gerſte zu wichtigen wirtſchaftlichen
Maßnahmen gebraucht werde. Stadtrat. Thiele ſtimmt

dem Verfaſſer bezüglich der langen Speiſekarten und der
kleineren Fleiſchportionen bei. Hier könnte e
Remedur geſchaffen werden. Dieſer Anſicht ſtimmen au
der Vorſitzende Herr Vollrath ſowie Herr Vater bei.
Jn den weſentlichſten anderen Punkten vertritt man
einen anderen Standpunkt, ebenſo wie Stadtrat Thiele.
Das gilt insbeſondere von der noch weiter geforderten
Einſchränkung des Bierverbrauchs. Hierzu gab der
Prokuriſt der Stadtbrauerei, Herr Viets, intereſſante
Aufſchlüſſe. Eine Reſolution wurde nicht beſchloſſen, da
gegen wird der Gaſtwirte-Verein die Speiſekarten und
Fleiſchportionen Frage weiter verfolgen.

Endlich ein Gewitter! So hat wohl heute mittag
mancher ausgerufen, als ſich am Himmel dunkle Wolken
zeigten und bald auch Blitz und Donner vernehmbar
wurden. Kurze Zeit ging ſogar ein Gewitterregen nieder,
der allerdings viel zu ſchnell wieder aufhörte und nicht
einmal das Waſſerquankum lieferte, das vor beinahe
14 Tagen, am 11. d. M. nur knapp den Staub löſchte.
Wir haben alſo alle Urſache, auf weitere ausgiebigere
Niederſchläge zu hoffen, damit unſere Fluren ſich wieder
einmal an Feuchtigkeit ſättigen können.

Eine Stadtverordnetenſttzung findet am kommenden
Montag, den 28. d. M., nicht ſtatt.

Die Kinder der Sonntagsſchule der St. Maximi
gemeinde machten am Mittwoch nachmittag mit einem

Trommlerkorps an der Spitze ihren alljährlichen Ausflug
nach Trebnitz, wo die Stunden bei heiterem Spiel und
Geſang wie im Fluge verſtrichen. Mit dem Eintritt des
Abends kehrten die Ausflügler wieder hierher zurück.

8 Röſſen, 24. Juni. Jn unſerem Orte ſowohl als
auch im benachbarten Leuna ſind viele Kinder an den

Maſern erkrankt, jedoch ſollen dieſelben dem Vernehmen
nach gutartig verlaufen.

8 Ammendorf, 24. Juni. Auf dem Gräberfelde
in der Kiesgrube des Herrn Ochſe bei Oſendorf wurde in
voriger Woche wiederum ein vorgeſchichtliche s
Steinkiſtengrab eines Kindes freigelegt. Die Aus
grabungen erfolgen ſeitens des Provinzial Muſeums zu
gang Alter des. Grabes wird auf etwa 3000 Jahre
geſchätzt.

8 Dürrenberg, 23. Juni. Feſtgenommen wurde
von Herrn Gendarmerie-Wachtmeiſter Hoffmann ein vom
Marienwerk aus der Arbeit entlaufener Ruſſe,
welcher ſchon im Gefangenenlager Merſeburg geweſen war,

und in das Gefangenenlager Altengrabow überführt,
ferner ein galiziſcher Arbeiter, welcher ſich ohne Papiere
umhergetrieben hatte und militärpflichtig iſt, in das Ge
fängnis Lützen gebracht, um nach ſeiner Aburteilung über
die Grenze an Oſterreich ausgeliefert zu werden.

S Schkeuditz 23. Juni. Herr Seifenfabrikant Max
Wirth hier, welcher Ende September v. J. zum Ober
jäger befördert wurde und im Reſerve-Jäger-Bataillon
Nr. 4 in Frankreich ſteht, erhielt jetzt von Sr. Durch
laucht. dem Fürſten Reuß j. L. die ſilberne Verdienſt
medaille mit Schwertern verliehen.

Bothfeld, 23. Juni. Ein tödlicher Unglücks
Fall ereignete ſich hier heute nachmittag gegen 44 Uhr.
Der beim Gutsbeſißer Friedrich Barthmuß beſchäftigte
59 jährige Arbeiter Alwin Fritzſche war auf einem
Baume, an welchem die Starkſtromleitung der Überland
zentrale vorbeiführte, mit dem Ausſchneiden von Zweigen
beſchäftigt, als er plötzlich unglücklicherweiſe durch einen
Aſt mit der Leitung in Berührung kam. Durch den
150 000 Volt ſtarken elektriſchen Strom wurde der Be
dauernswerte auf der Stelle getötet. Der allgemein be
liebte und geachtete, ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedene
hinterläßt eine Witwe mit mehreren zum Teil noch un
verſorgten Kindern.

Mücheln und Umgebung.
24. Juni.

Zuerfurt, 25. Juni. Die Schuldeputation hierſelbſt hat
in ihrer Sitzung beſchloſſen, aus Anlaß des Krieges das
Kinderfeſt für dieſes Jahr ausfallen zu laſſen. Dem Ar
beiter Rudolf Burghard t wurde geſtern Vormittag in einem
hieſigen Baugeſchäft durch umfallende Bohlen ein Bein zer
chlagen, weshalb er mittels Krankenwagen dem Krankenhauſe

zugeführt wurde. Der vielfach vorbeſtrafte Steinbruchsarbei
ter Hermann Straubel aus Querfurt, welcher flüchtig war,
iſt wegen Radfahrdiebſtahl verhaftet und heute de öni

Amtsgericht hierſelb

Albert Böttcher ſche Ehepaar zu Obh uſen- Johanni
in ſelten geiſtiger und körperlicher Friſche. Der Jubelbräuti
gam iſt 85, die Jubelbraut 84 Jahre alt.

Freyburg, 23. Juni. Als der Arbeiter Louis Kirſchen
pflückte, wurde die Leiter von einem des Weges kommenden Ge
ſchirre, vor welchem die Pferde ſcheuten, umgeriſſen. A. wurde
aus beträchtlicher Höhe herabgeſchleudert und erlitt einen Knö-
chelbruch am rechten Juße und Verſtauchung des rechten Armes

Wetterwarte.
V. W. am 256.: Teilweiſe heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter
ſonſt trocken. 26. 6.: Wenig kühler, ziemlich heiter, trocken.

Vermischtes
Spione. Am 5. Juni ſind vom Feldgericht in Lüttich

17 Spione abgeurteilt wurden, von denen acht am 7. Juni er
ſchoſſen, drei weitere gleichfalls zum Tode verurteilt, aber mit
lebenslänglichem, die übrigen ſechs mit zuſammen 77 Jahren
Zuchthaus beſtraft wurden. Die Verurteilten waren bis auf
einen Engländer ſämtlich Belgier. Wenige Wochen vorher
war eine Holländerin in Aachen gleichfalls wegen Spivnage
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Die zuerſt er
wähnten Spione hatten ihre Tätigkeit auf belgiſchem Boden
ausgeübt, die Holländerin im Rheinland alle aber übermittelten
die geſammelten Nachrichten an ihre in Maaſtrich in Holland
ſitzenden Auftraggeber. Jn der Hauptſache berichtete dieſer
ſehr geſchickt eingerichtete und geleitete Betrieb über deutſche
Truppenbeförderungen auf den Eiſenbahnen. Es wäre aber
ein verhängnisvoller Jrrtum, wenn man glauben wollte, die Ge
fahr der Spionage beſtände nur, oder hauptſächlich in dem von
uns beſetzten feindlichen Gebiete. Jm Gegenteil, ſie iſt viel
größer im eigenen Lande. Aus der Schweiz, Holland, Skandi
navien kommen die Agenten des Vierverbandes zu uns, meiſt
unter dem Schutze eines Paſſes neutraler Staaten, oft aber auch
mit falſchen deutſchen Päſſen. Deshalb iſt es Pflicht, nicht nur
der Behörden, ſondern jedes Vaterlandsfreundes, in dieſer
ſchweren Zeit die Augen offen zu halten und jedes verdächtige
Benehmen unter dem Geſichtspunkte der Spionage zu betrachten.
Darum Augen auf und Mund zu! Ein unbedachtes Wort kann
Hunderten unſerer tapferen Krieger das Leben koſten! Unſere
Feinde trachten beſonders danach, Nachrichten über die Stärke,
Zuſammenſetzung und Verteilung unſerer Streitkräfte zu be
kommen. Manche unbedachte Mitteilung aus Feldpoſtbriefen
hat ſchon großen Schaden angerichtet. Jeder der ſolche Fahr
läſſigkeit, begeht, macht ſich eines ſchweren Verbrechens am
Vaterland ſchuldig und gefährdet das koſtbare Leben derer, die

für uns kämpfen.
Ein Papſtgrab. Bei Nachforſchungen, die in derSan Sebaſtianbaſtlika der Via an in Rom vorgenom

men wurden, fand man mitten in der Kirche das Grav
des Papſtes Fabian, der von 236 bis 250 regierte.
Außerdem entdeckte man ungeheure Mengen von Graphit.

Geneſungsheime für Feldzugsteilnehmer aus Handel
und Jnduſtrie. Die Fürſorge für die verwundeten und
erkrankten Kriegsteilnehmer, welche die Deutſche Geſell
ſchaft für Kaufmanns-Erholungsheime eingeleitet hat,
iſt in dankenswerter Weiſe von der deutſchen Induſtrie
und Kaufmannſchaft und von zahlreichen Privakperſonen
lebhaft unkerſtüßt worden. Neuerdings ſtifteten: Han
delskammer präſident Kommerzienrat Dr. h. c. Talbot,

t zugeführt worden. Das ſeltene Feſt der
diagmantenen Hochzeit feiert am Donnerstag das Rentier

Aachen 20000 M., J. GarbatyRoſenthal, Berlin, 5000 M.,
Hermann K Alfred Eſcher A.-G., Chemnitz 5000 M.
Schubert Salzer, Maſchinenfabrik A. G., Chemnitz
5000 M., Geh. Kommerzienrat Vogel, Chemnitz weitere
5000 M., Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Richard Hart
mann A.G., Chemnitz 10000 M., Frankfurter Maſchinen
bau Aktien Geſellſchaft vorm. Pokorny K. Wittekind,
Frankfurt a. M. 10000 M., „Jlſe“, Bergbau-A.-G., Grube
Jlſe N. L. weitere 5000 M., Tüllfabrik Flöha A. G. Plaue
bei Flöha 5000 M., Adler Oppenheimer, Straßburg i. E.
52009 M. H. L. Brüggen, Lübeck 5000. M. Raſſelſteiner
Eiſenwerks- Geſellſchaft m. b. H., Raſſelſtein 10000 M.

Revolverattentat im Gerichtsſaal. Jm Gerichtsſaal
zu Gelſenkirchen wurde am Dienstag nachmittag 4 Uhr der
Amtsgerichtsrat Stemmler, Vorſitzender des Gewerbe und
Kaufmannsgerichts, von dem 25jährigen Maurer Guſtav
Krauſe nach vorangegangenem Termin mit einem Revolver in
den Kopf geſchoſſen. Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr
fchwer, aber zunächſt beſteht keine Lebensgefahr. Die näheren
Beweggründe des Täters, der ſofort verhaftet wurde, ſind noch
nicht bekannt.

In einem Anfall von Wahnſinn warf die Frau des
Arbeiters Valentin Beith aus Budenheim bei Mainz am
Dienstag ihren 8 Jahre alten Sohn in den Rhein und ſprang
dann ſelbſt in den Strom. Durch Pioniere wurde die Frau
aus dem Waſſer gezogen, während das Kind ertrunken iſt.
Die Frau hat vor kurzem ihr 3 Jahre altes Kind zu ertränken
verſucht. Sie war damals zur Beobachtung ihres Geiſteszu
ſtandes einer Jrrenanſtalt zugeführt worden.

Schiffbruch eines italteniſchen Dampfers. „Giornale
d'Jtalia“ meldet aus Cagliari: Der italieniſche Dampfer Ca
gligari“ erlitt auf der Fahrt von Cagliari nach Livorno Schiff
bruch. Beſatzung und Paſſagiere ſind gerettet.
Eine ganze Familie durch Käſe vergiftet. Jn der
luxemburgiſchen Ortſchaft Münchecker hatte ſich eine Familie
ſogenannten Schüſſelkäſe bereitet. Sie hatte dicke Milch
zum Ablaufen in ein verzinktes Eiſenblechgefäß geſchüttet und
ſtehen gelaſſen. So erzeugte die ſaure Miich in Verbindung
mit dem Zink ein Gift, daß in den Käſe überging. Mutter,
Tochter und drei Söhne aßen von dem Käſe und erkrankten
ſofort unter heftigen Schmerzen. Die Tochter ſtarb gleich.
Die Mutter und die Söhne befinden ſich in ſehr hoffnungsloſem
Zuſtande.

Lohnbewegung unter den Kohlenarbeitern von Süd
wales. Die Grundbeſitzer in Südwales haben abgelehnt,
den Kohlenarbeitern in Südwales die verlangten 50 Proz.
Lohnerhöhung zu zahlen. Gleichzeitig machten ſie. jedoch
bekannt, daß ſie zu weiteren Verhandlungen bereit ſind.
Die geſorderte Lohnerhöhung in der gewünſchten Form
bedeute für die Arbeitgeber eine Mehrausgabe von
45 Millionen Schilling im Jahre. Jn Cardiff treten die
Vrtreter von 134000 Bergarbeitern Sonntag nochmals
zuſammen.

Rieſenbrand in Le Havre. Le Havpre, 22. Juni.
(Havas.) Am Montag nachmittag brach in den hieſigen
Lagerhäuſern ein Brand aus. Zwei Gebäude mit
12 700 Baumwollballen wurden zerſtört. Der Schaden
überſteigt eine Million Franken.

ten wird dem B. T. geſchrieben Prinz Adalbert von
Preußen, der Sohn des Kaiſers, ſtaktete kürzlich dem
Grenadierregiment König Friedrich der Große (Oſtpreuß.
Nr. 4), das in Friedenszeiten in Raſtenburg ſteht, im
Felde einen Beſuch ab. Der Prinz ſteht a. s. dieſes
Regiments, des älteſten des preußiſchen Heeres. Es kann
ſeinen Urſprung bis auf das Jahr 1626 zurückführen.
Der Prinz, der nach RuſſiſchPolen, wo das Regiment
liegt, gekommen war, verbrachte zwei Tage bei dem Regi
ment und ging auch in die Laufgräfen und Schanzen.
Vor der Abreiſe überreichte der Regimentskommandeur,
Oberſtleutnant v. Maſſow, dem Prinzen das nach Aufent
halt auf ruſſiſchem Boden für die Eiſenbahnfahrt vorge-
ſchriebene, mit Unterſchrift und Stempel verſehene
Quartierblatt. Es lautete folgendermaßen „Seiner
Königlichen Hoheit, dem Prinzen Adalbert von Preußen,
wird hierdurch beſcheinigt, daß er desinfiziert und zur
zeit frei von Ungeziefer iſt. Das Wort „zur
seit“ ſoll dem Prinzen viel Vergnügen gemacht haben.

Neueste Nachrichten.
Vom Hroßen Hauplquartier.
Berlin, 24. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Am Oſtrande der Lorettohöhe warfen wir den Feind

aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten Graben
ſtück. Südlich Souchez wurden die Kämpfe für uns erfolg
reich fortgeſetzt. Die Labyrinthſtellung ſüdlich von Neu
ville wurde gegen einen nachts einſeßenden ſtarken An
griff in zähem Nahkampf gehalten.
Auf den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten
Zuſammenſtößen. Wir nahmen noch 150 Franzoſen r
fangen. Der Feind erlitt bei zwei fehlgeſchlagenen An
griffen ſtarke Verluſte.

Eine Unternehmung gegen die von uns geſtern ge
nommene Höhe bei Ban de Sapt wieſen wir ab. Die
Zahl der Gefangenen erhöhte ſich um 50.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich Kurſchani ließen die Ruſſen bei einem von

uns abgeſchlagenen Angriff über 150 Gefangene zurück.
Am Omulew führte ein deutſcher Vorſtoß zur Fortnahme

des Dorfes Kopaczyska.
Jn Polen ſüdlich der Weichſel wurden mehrere feind

liche Angriffe zum Scheitern gebracht.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Armee des Generals von Linſingen hat den Dujeſtr
überſchritten. Zwiſchen Haliſch, das vom Feinde noch ge
halten wird, und Zurgwno ſteht ſie im heftigen Kampfe
Auf dem Nordufer, anſchließend bis zur Gegend von Lem
berg und Zolkiew, wurde die Verfolgung fortgeſetzt.

Jm SanWeichſel-Winkel ſind die Ruſſen bis hinter
den San Abſchnitt zurückgegangen. Auch auf dem linken
Weichſelufer ſüdlich von Jlca weichen ſie nach Norden aus.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. BV.)

Engliſches Unterſeeboot in Tätigkeit.
Kopenhagen, 24. Juni. (Meldung des Ritzauſchen

Bureaus.) Die Beſatzung des deutſchen Fiſchdampfers,
der von SkagenFiſchern nach Skagen geſchleppt wurde,
erzählte, ein engliſches Unterſeeboot habe von einer Flo
tille, die aus ſieben Fiſchdampfern beſtand, drei verſenkt.
Die Beſatzungen hätten reichlich Zeit erhalten, die Dampfer
zu verlaſſen.

Das Ouartierblatt des Prinzen Adalbert Aus dem
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g der Stadt

Nach langem Harren erhielten wir heute
die schmerzliche Nachricht, dass mein lieber
Sohn, unser guter ßruder, mein
Verlobter

Gofretrer der Landwehr

in der Nacht vom 26. zum 26, Oktober bei
einem Sturm auf Dixmuiden für sein Vaterland
getallen ist.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Giesseeke geh Hariny,
Merseburg, den 22. Juni 1915.
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen,

geliebter

Merſeburg, den 24 Juni 1915

W

Auf dem Felde der Enre el am 9. d. Mts.
in Frankreich der Gefreite

iohabsr ſo Fisornen Krone 2wsitar Kasso

Er war mir seit mehreren Jahren ein
überaus tüchtiger NMarbeiter und bedaure
seinen so frühen Tod auf das schmerzlichste.

Ieh werde ihm stets
Andenken bewahren.

Merseburg, den 24. Junt 1915

Fritz ösel, J[adezerer D2Moratemn.

ein ehrendes

Zimmer, 2 Kammern

Nachruf.
Seinen langen schweren Leiden erlag

am 23 Juni cr. der Schriftsetzer

Ibrr

Während einer langen Reihe von Jahren
war er mir ein lieber Angestellter, uns
allen ein lieber Kollege, dessen Fähig-
Keiten und freundliches Wesen wir hoch-
schätzten. Wir bedauern seinen Heimgang
auf das schmerslichste und werden das
Andenken an ihn in Ehren halten

Merseburg, den 24. Juni 1915.

Der Begitzer u de Angestellten der

Buchtdrucherel Friedrich Stollhere.

Beſichti gung

Statt Karten
Für die vielen so wohltuenden Beweise

der Liebe und Teillnahme beim Heimgange
ihrer lieben Entschlafenen sagen innigsten Dank.

Merseburg, den 24. Juni 1915Luſse Alverts,
Geschwister Erfurt.

Bei den schweren Kämpfen an der
Loretto- Höhe erlitt am 9. Juni den
Heldentod fürs Vaterland der Gefreite

tig
Ritter des Eisernen Kreuzes 2, Rlasse

Wiederum Verlieren wir in dem
Dahingeschiedenen einen eifrigen, streb-
samen Förderer unseres Sportes,
sein offenss und

Durch
gutes Wesen war er

wohl einer unserer besten Freund.
Wir werden ihm ein ewiges Andenken

bewahren

Merssburg, den 24 Juni 1915.

Balisplel-Kluh „Preussen“.

Herzlichen Dank für dis vielen
Beweise
unserer Trauer

lebevoller Teilnahme an

Merseburg. den 24 Juni 1915.

käme Wolter

Allen denen, welche uns bei dem Heimgange

unserer lieben Uutter, der Frau Sattlermeister

Auguste Priedlräceh
geb. Böhmoert

in so reichem Masse haben ihre TeDlnahmezuteil warden
lassen, nur auf äiesem Wege unsern innigen Dank.

Merssburg, den 24. Juni 1915.

Im Names aller Hinterbliebenen
Ruclolnh Träthner, Hädermeiter, 1. I. In Felte.

Nachruf.
Am 22. Juni Verschied nach jängeren

Leiden unser treues Vereinsmitglied,
der Schriftsetzer

Karl lerher.
Durch seinen biederen Charakter und sein

reges Vereinsinteresse hat er sich ein bleibendes
Andenken in unserem Verein erworben

Merseburg, den 24. Junl 1916.,
Buchdrucher- Verein „Oltenberg“ 1007.

2. Gage,
ſchöne große Wohnung, im ganzer
oder geteilt ſofort ober ſpäter zu
Hez. Hbere Purgſtr. 7 (Palmbaum)

Wohnung von St., K. u.
von ruhigen Leuten zum 1. Okt.

eſucht. Offerten unt. 88 an die
xped. d. Bl.

Laden
ver ſofort zu vermtetent Burgſtraße 13

om ſtraße 8
K. iſt die 3 et 7 gimmer, Küchend Nebengel aß, zu vermieten

und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränme.
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